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Der Krieg.
von den östlichen Kriegsschauplätzen.

Oer Uampf in den Lüften.
Ei» russisches Flugzeug vo:r einem österreichisch-ungarische«

heruntergeschassen.
Wien. 1. IM . (Nnhlnmtlich.) A»S dem KriegSpreffe-

qnartier wir) gemeldet: Ein russisches Flugzeug  über¬
flog am 28. Juni unsere Front am Dnjestr  in der Richtung
auf Kelvmea. Sofort stieg ein österreichisch - ungari-
scher Acroplan  mit zwei Man» zur Bekämpfung des
Feindes auf. Als der Russe sah. daß er angegriffen wurde,
stieg er immer höher und toandte sich ostwärts zurück. Die
beide» Österreicher verfolgten ihn über Horodenka bis zu dem
gegen 2V Kilometer nördlich Zaleszczhcki gelegenen Tluste, wo
sie aus 2000 Meter Höhe den rnstzschen Beroplan unters
Mosch in cnfeuer  nahmetl. Sir trafen ihn und schossen
ihn herunter.  Er stürzte im Walde ab. Unser Flug¬
zeug kehrte heil zurück.

Glänzende Leistung eines deutschen $ Iteger»
Offiziers.

Berlin . 1. Juli . Eene großartt ge Flieger-
leist unq  voWrachte der Fliegerlsutnaitt v. Trotha.  Et;
landete tn direktem Fluge. aus der (Äsgend von Lemberg
kommend, oiiof deil Wiesen des väterlichen Besitztnrns in
Schopau bei Halle.

vr . iux. kou. causa v . Mackensen.
Br . Danzig , 1. JE . (Eig. DraMbericht. Ktr . Bln .) Rektor

und Senat dm Technischen Hochschule Danzig beschlossen, dem
Generals eldmarschall v. Mackensen,  welcher in lang¬
jähriger Friedensarbeit in Danzig gewirkt nmid fetzt im
Kampfe die Srriwngearschaften der Technik zu rühme,ollster
Wirkung gebracht, die Würde eines Dr .-Jrrg . ehrenhalber zu
verleihen.
Gencralseldmarschall v. Mackensen avch Ehrenbürger.

HeikSberg (S.eg.-Bez. Königsberg). 1. Jnü . (Kt-. Mn .)
Wie die „Wacmia "' meldet, wurde in geheimer Sitzung de?
Magistrats und der Stadtverordnetenversammlung von Heils¬
berg einstimmig beschlossen. Genevalfeldurarschall Den
Mackensen,  den mit der Stadt zahlreiche Bawde ver¬
knüpfen. zum Ehoenbürger zu ernennen.

Der 3ar appelliert an sein Volk!
Die Ankündigung der Einberufung der Duma.
W. T.-fi. Petersburg, 1. Juli . (Nichtamtlich. Peters¬

burger Telegrapheuagentur .) Ein kaiserliches Reskript an den
Ministerpräsidenten lautet: „Ans allen Teilen des Vater¬
landes gelangen Stimmen zu mir. welche Zeugnis ablegea für
den starken Willen des russischen Volkes,  feine
Kräfte dem Werk der Heeresausrüstung  zu widmen.
Ich schöpfe ans dieser natioualen Einmütigkeit die uner¬
schütterliche Sicherheit einer strahlenden Zu¬
kunft.  Der lange andancrttdc Krieg »erlangt immer neue
Kraftaustrengungen.  Aber indem wir die wachsen¬
den Schwierigkeiten  überwinden und den unvermeid¬
lichen Wechselfällen deS Kriegsglücks  die Stirn
bieten, wollen wir in unseren Herzen den Entschluß festigen
und stählen, den Kampf mit der .Hilfe Gottes bis zu einem
vollständigen Triumph  des russischen Heeres zu
führen. Der Feind  wird niedergeschlagen  werden
müssen, sonst ist der Friede unmöglich.

Mit festem Bertrattcn in die unerschöpflichen
Kräfte Rußlands  rrwarrc ick, daß die Regicruugs- und
die öffentlichen Einrichtungen der Industrie Rußlands und
alle treuen Sohne deS Vaterlandes ohne Unterschied der
Meinungen und Klassen solidarisch >urd einmütig arbeiten
werde», um die Bedürfnisse unserer tapferen Armeen zu be¬
friedigen. Dieses einzige, nunmehr nationale Problem soll
alle  Gedanken einigen und die Einigkeit des unbesiegbaren.
Rußland nach sich ziehe». Nachdem ich zur Erörterung der
Approvisiomerungssragen einen besonderen Ausschuß unter
Beteiligung von Mitgliedern der gesetzgebenden Kammern und
von Vertretern der Industrie errichtet habe, erkenne ich es als
notwendig  an . demzufolge den Zeitpunkt der Wieder¬
eröffnung der gesetzgebenden Körperschaften
zu beschleunigen, ,lm die Ski m mederrussischen Erde
zu hören. Und da ich die Wiederaufnahme der Tagungen der
Duma und des Rcichsrats spätestens für August  beschloffcn
habe, betraue ich den Ministcrrat, die durch die Kriezszcit not¬
wendig gewordenen Gesetzentwürfe  meinen Angabe» ge->
maß auszuarbeiten.
Lin Gratzelspruch von Nieolai Nikolasewitsch.

Der englische Glückwunsch zum Rückzug an die falsche Adresse.
W’. T.-B. London. 1. Juli . (Nichtamtlich.) Reuter. Die

..Morning -Post", die am 24. Juni ein Telegramm an den
Großfürsten Nikolaus  sandte , in dem sie ihn zu seiner
Geschicklichkeit beglückwünschte .mit  der er einen der
beschwerlichsten Rückzüge  der Kriegsgeschichte ge¬
leitet habe, erhielt folgende Antwort : Das russische Heer ent¬
lehnt ebenso wie die Alliierten seine Kräfte den Grund¬
sätzen. für die es kämpft und die einen schließlichen Sieg er¬
warten lassen.

Russische Offiziere als Vrandstifter.
Wie man die Uutcrschkeife verdeckt.

Berlin , l . Juli . Wie der „D. Tagesztg ." zufolge aus
Petersburg verlautet , haben die eingelcitcten Untersuchungen

ergeben, daß die Warschauer Magazine von Offi¬
zieren in Brand gesteckt  worden sind» die große Ver¬
untreuungen  sich bei Kriegslieferungen hatten zu schul¬
den kommen kaffen. Auch»nderswärts haben die Offiziere
ähnliche Unter schleife  begangen. Der Abgang in de«
Verpflegungsoorräten beträgt 10 000 Rubel. Zahlreiche Offi¬
ziere wurden verhaftet.

Eine neue franzSsische MiNtSrnrkffion
für Petersburg.

Berlin, 1. IM . N.rch einer Petersburger Pr .ivatineldu.ng
des J8 . £. ' hängt mit flram Petersburger Minister w ech-
f eXdie Absicht(?) Mllernnds zusnmnren, eine neue Mili¬
tär mi ssion  nach Petersburg zu entsenden.

Der Krieg gegen England.
Neue Enthüllungen über die englische

Nampfesroeife.
Weitere Skandalszcnen im Unterhaus.

Br . Amsterdam, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Im englischen Unterhaus kam eS Dieustag abermals zu
eiuem Skandal. Der angesehene irisch« Abgeordnete Gincll
hatte an den Ministerpräsidentendie Frage gesollt, ob der
Beginn der Handlungsweise der englische» Expeditions¬
truppen, auf dem Kontinent die Deutschen zu töten und
nicht gefangen zu nehmen, von dem Tage des Besuches des
Ministerpräsidenten an der Front datiere und ob diese der
Grund der erstannlichenTatsache sei, daß keine deut¬
schen Gefangenen  mehr gemacht würden. Ferner ob
die Rekruten  von dieser neuen Wendung unterrichtet
seien und auch von den möglichen Reprcffalieu der Deutschen
und ob das Haus eine Gelegenheit haben werde» feine Mei¬
nung über diese Politik auszusprechcn. Ginell hatte diese
Frage zurückgezogen, da Asquith selbst nicht anwesend war.
Der Schatzkanzler Mc Kenna kam trotzdem auf diese Frage
zurück und begann, daß die Frage ein s kaudalöses und
falsches . . . Hier sprang Ginell  unter lauten
Protestrufen des Hauses  auf und fragte den
Sprecher, ob ein Ministerpräsidentberechtigt sei, eine Frage
zu beantworten, die zurückgezogen worden sei. Der
Sprecher:  Gewiß , wenn sie einen Angriff aus eine Pri¬
vatperson enthält. Me Kenn»  fuhr fort: Da diese Frage
ein skandalösesund falsches Bild von dem britischen Expe¬
ditionskorps gibt, wünsche ich, die Gelegenheit zu der Erklä-
rnug zu benutzen, daß nicht die geringste Begründung für die
in der Frage enthaltene Behauptung enthalten ist. Sir A.
Merkham forderte den Schatzkanzler auf» der deutschen
Regierung durch den Botschafter der Bereinig¬
ten Staaten  mitzuteilen , daß dos ehrenwerte Mitglied
von der Opposition nicht ganz zurechnungsfähig
sei und fragt, ob Ginell nicht ans seinen Geisteszustand
untersucht werden könne, worauf der Sprecher antwortete:
Wenn wir erst einmal damit beginuÄ wüßte ich nicht, wo
wir enden sollten.

Ein Zwischenfall im englischen Unterhaus.
Angriffe gegen den skandalöse« Pessimismus.

W. T.-B. London, 1. FM . (dachtaimK'ch.) Ein eiyen-
tümilicher Zmachen fall geschah im- Unterhnws  während der
Sitzung vom Montag . Das ParlamentsmitgLed Sir Leo
C h r o z z u M o n e y fragte die Rsgisrumg, ob  eine Warnung
an den „Labour Leader" erlösten worben sei, der die Rekrnten-
anweroung entmutige und den jetzigen Krieg als van der briti¬
schen Diplom atie hervorgerufeir darstell: . Der Attorney-Gene¬
ral Carson  erwiderte , daß die Regierung gegenwärtig diese
Angelegenheit in Behandlung habe. Nun rief der liberale Ab¬
geordnete Cellaway,  daß es viel bester fei, seine Anftnerk-
samkeit auf die Nort h cli ffe - Pr esse  hirtznlenken , die
Lord Kitchener angegriffen und die Werbung von 3000 Mann
erschwert habe. Der liberale Abgeordnete Aut Hw arte  ging
so weit, zu sagen, daß Sir Leo Chiozza Moneh von aus¬
ländischer Abkunft  sei und von der Norttheliffe-Preffe
bezahlt  werbe . Der Vorfall rief Smrstrtion hervor und- die
„Daily N-ewS" benutzt dieses in einem Lertartikel , um statt
der Unterdrückung dds „L-aborrr L>eader" eine Kampagne gegen
dre Northcirfse-Preste zu empföhlen, die fortdauernd einen
skandalösen  P e s s i ms  m u S gepredigt habe, nur zn
dem einen Zweck, unr den M i l r t ä r z w a tt g durchzndrücken
und die Regierung §u Zwingen, ein preußisches  System
gegenüber den Arbertern anzunehmen.

Neue Erfolge unserer II-Boote.
W■  T .-B . Ehristiania, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung des „Morgenbladet " ist von einer Firma in Dront-
heim die Mitteilung cingetcoffen, daß der norwegische
Dampfer „Mmitc"  mit einem Gehalt von 914 Tonnen ans
der Reise nach Lcith von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt  worden ist. Er führte eine Ladung Grubenholz . —
Nach einer Lluydmeldung aus Thnemouth ist der norwegische
Dampfer ,&  j c f e" vorgestern abend von einem Untcrtee-
boot verscitkt worden. Die Besatzung wurde in Northshields
gelandet.

Während der eine Dampfer unzweifelhaft sestgestellte
BanMvare für England an Bord hatte , dürfte wes den anderen
dieselbe Tatsache zertreffen. Darum war chr Versenken be¬
rechtigt.

W.  T .-B . London, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Der Dampfer
„Madi " landete gestern i» Dunmore East an der Waterford-
knstr in Irland einen Teil der Brsatznng des Dampfers

„Scottish Monarch ". Dns Schiss, das 7500 Tonnen
faßte und aus Glasgow stammte, wurde gestern früh  60 Meilen
südlich Queenstow » von einem deutschen Unterseeboot ver¬
senkt.  Man glaubt, daß der übrige Teil der Besatzung ge¬
rettet wurde.

W - T.-B . London, 1. Juli . (Reuter .) Der britische
Dampfer „K o t k a" wurde gestern 30 Meilen südlich
der Küste Irlands durch ein deutsches Untersrebvot
torpediert.

ver Austausch der Schwerverwundeten
mit England.

W. T .-B. Bliffingen, 1. Juki . (RichtcrmWch.) D«
Dampfer „Oranje - Nafsau"  kam heute früh mit deut¬
schen Verwundeten und deutschem Sanitätspersonal aus Eng¬
land an. An Bord befanden sich 4 verwundete Offiziere,
32 verwundete Soldaten , 8 Ärzte und 142 Mann vom Noten
Kreuz. Sie wurden alle mit Zigarren , Zigaretten und Tabak
beschenkt. Der Ambulanzzug fuhr nach einer Stunde ab.
Für heute oder morgen-wird die Ankunft von 150 verwunderell
Engländern erwartet.
Der englische Marinenachtragsetat angenommen.

300 000 Man « Marinepersonal.
W. T -B . London, 1.  Juli . (Nichtamtlich.) Das Unter-

Haus hat einstimmig den Marinenachtragsetat angenomrnem.
Niac Namara erklärte, daß durch die Vermehrung  unr
5 0 000  Mrnln -das Marmeperfonäl auf 300 000 Manu steige.
Die Mannschaften seien wicht sofort nötig, denn es seien so
diele unter den Waffen, als man zurzeit gebrauche. In den
früheren Etats sei reichlich für den Augenblicksbedarf berge-
sorgt worden. Die bei ftüheren Gcklegwcheiten bewilligte
Zahl der Mannschaften habe 50 000 betragen . Di« Zahl der
Freiwilligen  fett so groß getoefen, daß diese Stärke
überschritten worden sei. Die Admirakität habe beschlossen,
auch den Überschuß  zu behalten. Der frühere ZivKlard
der Admiralität , Lambert, erklärte, die ganze Äasge deS Landes
hänge von der M a r i n e ab ; sie fei reichlich nrit JteükBMWfc
den nötigen Vorräten versehen.
Bescheidenes Verlangen der englischen friedenSfrenvd-

lichen Sozialisten.
' Br . Berlin , 1. Juli . (Erg. Trahtbericht . Ktr . Bln.) I»
einer der letztem Nummern-des Londoner „L ' bor-Leoder" w-rd
ein Bild entworfen, wie sich die englischen frieden -s-
freundlichen  Sozialisten den abzuschließenden Frieden
denken. Sie verlangen von Deutschland : 1. Räumn -ng von
Belgien und Frankreich; 2. Entschcütigungfür die Verwästirw-
gen in d-esen berden Ländern ; 3. Eintritt in den Bnnd der!
europäffchen Staaten ; 4. Einschränkung der Rüstungen und
5. Anmahme obligatorischer Schi-Äisgerichte.

Hierzu schreibt die sozialdemokratischeChemnitzer „Bolks-
stnnme" : Die DisLustian des Kcregsziels ist arntersagt , so me£
aber darf bemerkt werden, daß es nicht mehr viel Leute in
Deutschland geben wird, die sich für den Gedanken eines Frie¬
densschlusses begeistern, der vorsieht, daß Deutschland ni'ht
nur seine Kriegskosten selber bezahlt, sondern auch noch
Belgien und Frankreich für die infolge des Krieges ent¬
stände neu Verwüstungen schadlos HM. _

—-- :r
Die Erstürmung der k)öhe von

Van de §apt.
Line glänzende deutsche Waffentat.

W.  T .-B - Berlin, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Aus dent
Großen Hauptquartier wird berichtet: Aus derLinie Chatas-
Saales  vorbrechend, hatten unsere Truppen Mitte Septem¬
ber vorigen Jahres das Vordringen der Franzosen , bei
Senones , Menil und Ban de Sapt zum Stehen ge¬
bracht.  In dieser Linie verwehrteir unsere tapfere«
Bayern  zusammen mi^ ihren preußischen und badi¬
schen  Kameraden seither dem Feinde jedes Vordringen ^ In¬
dessen hatte im September unsere Kraft nicht ausgereicht,
auch di-e beherrschendeHöhe von Ban de Sapt den Franzosen
zu entreißen . Seitdem bildeten sie den Brennpunkt der
Kämpfe auf dieser Front.

Dis Franzosen  verstärkten ihre Anlagen oben auf
dem Berge immer mehr imd machten aus ihm nach und nach
eine regelrechte Festung. Von dort aus hielten sie das Ge¬
lände bis weit hinter unsere Stellungen dauernd unter In¬
fanterie - und Maschiuengewehrfeuer, so daß wir unsere vor¬
deren Linien nur durch Laufgraben oder bei Nacht erreichen
konnten.

LLir lagen unten ans dem halben Hange des Berges,
entschlossen, iticht einen Schritt breit zurückzuweichen, sondern,
sobald die Kräfte reichten, die Höhe in unseren Besitz zu
bringen . So entspann sich ein zäher Kampf , der seit
Ende des Jahres 1914 ein Stück der französi¬
schen Stellung nach dem anderen in unseren
Besitz brachte.  Alle Mittel des Nahkampfes kanren zur
Anwendung.

Man bekämpfte sich Tag und Nacht über und unter der
Erde. Vielfach lagen die Schützengräben aus 20 Meter und
weniger einander gegenüber, llngewöhnlich starte Draht-
Hindernisse,  bis zu W*  Meter Höhe, umgaben die Boll¬
werke der Franzosen und trennten so Freund und Feind . Nur
durch ein Gewirr von Gräben -der nach und nach vorgetrre-
ben-en Jnfanteriestellungen konnte man unsere vorderen
Linien erreichen. Endlich war die Angrisfsarb -eit so weit ge.
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btsSje» , daß dem Feinde di« Höh« endzültitz entrissen werden
inuh.

Der Feind sollte überrascht werden,
llnüsdintzt« Geheimhaltung und genaues Zusammenwirken
Don Artillerie und Infanterie waren Vorbedingung für ein
gtMlicheS Gelingen des beabsichtigten Planes.

A-m 22. Juni 1915, Punkt 3 Uhr nachmittags , nach Loc¬
her genau gestellten Uhren, wurde die Höhe von Ban de -sept
und das dahinter liegende Dorf Fonteniello, in dem die fran¬
zösischen Reserven vermutet wurden , planmäßig unter
Feuer genommen.  Gleichzeitig erhoben die „ultima
r»tio regis " vom leichten Feldgeschütz bis zum schweren
Mörser ihre ehernen Stimmen , um die verderbenbringenden
Geschosse in die feindlichen Stellungen zu schicken.

Preußische, bayerische, sächsische und badische Artillerie
arbeiteten Seite an Seite . Bald scch man eine schwarze
Rauchsäule haushoch emporsteigen bald wirbelten die ein-
.schlagenden Geschosse braune Erdwolken, untermischt mit
Balken und Brettern , durch die Luft ; zeitweise war der
ganze Berg in Rauch und Staub gehüllt.  Kein
lebendes Wesen war zu erkennen.

Den Franzosen war der Angriff derart überraschend ge¬
kommen, daß es über eine halbe Stunde dauerte , bis ihre
Artillerie das Feuer erüffnete . Wie später ihre Gefangenen
aussagten , ist alles bei Beginn des Feuers in die Unterstände
geflüchtet. Jede Befehlserteilung und Übermittlung N.tte
Efgehört . Die Überraschung bei der feindlichen Artillerie
war -derart , daß sie planlos  im Gelände herumstreute und
nach unseren aus allen Richtungen dröhnenden Feuerschlünden
vergeblich tastete. So währte ein heftiger Artilleriekempf
t.y2 Stunden lang . Punkt 6,30 Uhr war der Sturm  be¬
sohlen. In unaufhaltsamem Vorwärts stürmten die tapferen
vaherischcn Reservetuuppen, -unterstützt durch preußische In¬
fanterie und Jäger , vor, preußische und bayerische Pioniere
und einzelne auf nächste Entfernung
herangezozene Geschütze bahnten ihnen
'den Weg, wo es noch nötig war . So¬
bald der Feind sich von der Wirkung
unseres Ärtilleriefeuers erholt batte,
leistete er zähen Widerstand mit
Handgranaten , Gewehr und
Maschinengewehr.  Es half
^ihm nichts. Die vordersten Sturmab¬
teilungen überramrten vier Graben¬
reihen des Feindes hintereinander und
."richteten suh in dem eroberten Gelände
^nut schneller Spatenarbeit ein, um das
«mit dem Mute ihrer Kameraden ge¬
tränkte Gelände zu behaupten. Die
^folgenden Linien holten aus den Unter¬
ständen heraus , was uoch lebendig war.
'Die meisten Befangenen waren be¬
stäubt von decWirkung der Beschießung
Viele Franzosen lagen unter den
Trümmern der zerschmetterten Un-ter-
Iftättbe begraben. Um 8 Uhr abendswar

die beherrschende Höhe von Ban de
Sicht fest in unserem Besitz.

Bach darauf nahm der Feind unsere
neuen Stellungen unter lebhaftes
Artilleriefouer , das die ganze Nacht
archielt und sich gegen Morgen zu größter Heftigkeit steigerte.
Wohl gelang «s den Fram-ssen, die in ein von ihrem über¬
wältigenden Artilleriefeuer beherrschtes Grabenstück einge¬
drungenen wackeren Schützen zu überraschen,  aber die
veherrschendeHöhe selbst blieb trotz aller Versuche des Feindes
ohne Unterbrechung in ihrem vollen Umfang fest in unserer
Hand.

Mit einem neuen Gegenangriff  mußte gerechnet
werden. ES war nicht migunehmen, daß der Feind die manate-
laug mit schweren Opfern gehaltene Höhe ohne «ine größere
Kraftanstrengung uns überlassen würde. Am 28. Fünf , gegen
(j Uhr vormittags, setzte ein außerordentlich heftiges Feuer
von zahlreicher schwerer Artillerie gegen die neugewonnene
Stellung ein . Das Heranziehen von Verstärkungen
wurde gemeldet, der beabsichtigte Gegenangriff stand bevor.
Woher er kommen mußte , war klar.
Die Geschütze standen feuerbereit , um die feindlichen Linien

zu empfangen.
Nach 1v Uhr versuchten dichte Schützemchwärme aus dem
Dorfe Fentrnelle und dem Walde westlich der Höhe gegen
unsere Stellung vorzubrechen, wurden jedoch bereits im An¬
lauf derart mit Artilleriefeuer überschüttet, daß der Angriff
blutig zufammenbrach.

Wer nicht tot oder verwundet liegen blieb, flüchtete
in den Wald oder tu das Dorf Fontenelle zurück. Die dort
sichtbaren Reserven wurden durchs unsere mitten hinein-
schlagecrdenGranaten zersprengt Nach diesem mit großen
Verlusten abgewiefeneri Versuch hat der Feind weitere An¬
griffe -unterlassen . Die in dem französischenamtlichen Bericht
angegebene Eroberung von 4 Maschinengewehren ist glatt
erfunden.  Nicht ein einziges unserer Maschinengewehre
ist verloren gegangen. Dagegen -erbeuteten wir 2 78 Ge¬
sänge , 2 Revolverkanonen , 6 Mafchinenge»
wehre , 7 Minenwerfer  verschiedener Größe und eine
große Menge von Munition und Kriegs¬
material  aller Art, das die Franzosen während langer
Monate in ihren Stellungen aufgehäuft hatten . Wahrschein¬
lich liegt »och vieles andere verschüttet in den französischen
Unterständen . Der Erfolg unserer Aktion war also glänzend.
Die Erfahrungen des kanadischen Milizministerr

an der westlichen Front.
Warnung vor unberechtigtem Optimismus.

W - T - B - London, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Der „Daily
Telegraph " meldet aus Montreal:  Oberst Garrick, der len
kanadischen Milizmiruster bei Frenchs Stabe vertritt , ist in
einer besonderen Mission  nach Kanada zurückgekehrt.
In eineni dort ausgegebenen Kommunique warnt er die
Kanadier vor unberechtigtem Optimismus  ange¬
sichts eines so wohl gerüsteten und entschlossenen
Gegners , wie die Deutschen,  und sagt, daß Kanada und
die anderen Domin ionen jeden Nerv ansoannen müßten , um
genug Soldaten und Munition senden zu können.
Lange ausbleidende Granaten aus Amerika.

Die Beurteilung der Waffenlieferungen
durch amerikanische Offiziere.

Br. Wien, 1. IM . (Erg. Drahtberichll Ktr. Bln.)
Stach Informationen hiesiger diplomatischer Kreise
haben amerikanische  Militärs erklärt, daß die
Massen haste Ausfuhr von Kriegsbedarf
an die Entente  im Hinblick auf die weltpolitische
Lage uud namentlich auf die Verhältnisse in Mexiko
gegen die militärischen Interessen des
eigenen Landes  verstoße . Amerika selbst sei nicht
genügend gerüstet und sollte in erster Linie für sich
selbst sorgen.

Tod eines französischen Generals.
Gent , 1. Juli . (Kw. Bln .) General Larisse,  der den

eisten Teil des Feldzuges mitgemacht hatte und nach der
Schlacht von Reims ausgezeichnet wurde , ist an den Folgen
einer Operatimi in der Marseiller Klinik gestorben.
Lin neuer französischer Ruf nach japanischer Hilfe.

Genf, 1. Juli . (Ktr . Bln .) Die Frage der japanischen
Hilfe, wofür die französische Presse vor einigen Monaten die
größte Werbetäiigkeit entfaltet hatte, die dann plötzlich ein.

»r . New Kork. 1. Juli . (Etg. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Eveniug Post '" schreibt: Die in Amerika erzeugten Gran -a»

ten  werden nicht vor September in nennenswerter Menge
' in Frankreich ankonmnen.

Von der Seele des Soldaten
im Felde

spricht Erich Everth mit einer Fülle eir.drinHen-der Beobachtung
und mit tiefem Verstehen ra einem ausführlichen Aufsatz den
kr im nächsten Heft der bei Eugen DredcrichB erscheinenden
Monatsschrift „Die Tat " veröffentlicht. In vielen Beziehungen
tritt er dabei den landläufigen Vorstellungen entgegen. So
führ : er als ein reichlich mißbrauchtes Wort der Qssentlichkert
die „Begeisterung" unserer Soldaten an . Die Leute, die so
daher rcden, als könne ein Heer, dgs elf Monate lang unter
großen Entbehrungen und Anstrengungen im Felde ist, an-
haltend begeistert sein, verstehen das Wort nicht. „So ein¬
fach. so ftei von sentimentalem Gefübl," schrieb ein Soldat,
„erscheint uns Soldaten der Kampf, aber er ist deshalb nicht
gering-er , nicht leichter geworden. Was soll der Soldat mik
großen Gefühlen anfangen ? Er braucht kaltes Blut . Mit je
schlichterem Sinn der Soldat seiner sicherlich nicht leichten
Pflicht nachkommt, um so schöner, um so deutscher ist sein
Handeln ." Schon zn Anfang des Krieges ging der über-
w-egende Teil unserer Truppen ohne grcße Geste hinaus , mir
gesammelter und ruhiger Kraft , und seither hat die Tauer
der Kämpfe jeden Überschwang gedämpft, hat die Erfahrung
jeden Leichtsinn beseitigt. „Sicher gib! es Augenblicke des
Rausches, beim Sturmangriff , bei der höchsten Energieentfal-
trmg und in der höchsten Gefahr, wo die schnelle Bewegung
und nervös« Aufregung eine Art Ekstase schafft, ähnlich dem
Höhenrauch oder dem seltsamen körperliche,! Jubelgesühl , das
man bei schnellem Fahren oder Reiten erlebt. Und in solcher
Lage haben auch einmal junge Freilvillige, wie wir nicht rer-
gessen wollen, „Deutschland über alles" mitten im Angriff gc-
jungen . Nun aber setzt sich das in den Köpfen zu Hause als
'-etwas Typisches fest, und dadurch wird es zur Grimasse.

Draußen fft ein solches Vorgehen nicht etwa zur Mode ge¬
worden, es hat sich seither kaum wiederholt, denn dort ist man
von aller Tuerei weltenweii entfernt : ein derartiges Ereignis
ergibt sich eben in der einzigartigen Lag« des Augenblicks, und
darin liegt sein keuscher Wert .' Wcnn die Begeisterung die
schwere Arbeit trägt und- erleichtert, so erscheint die still be¬
sonnene Entschlossenheit, die dasselbe leistet, noch größer . „Die
Draufgänger , das sind nicht die Mutigen , sagt-, darüber ein
verwundeter Offizier . „Mut ist Ausdauer und Ruhe in der
Gefahr . Ich kann Ihnen sagen, unter den Stürmern und
Draufgängern iverden viele nur nritgerissen, doch wer ruhig
ausharrt im Schvapnellregen, der allein zeigt, daß er natür¬
lichen Akut hat und keiner Suggestion bedarf." Unsere
Truppen brauchen keinen überscktvang-, um ihre Pflicht zu tun.
sie gehen auch so überall unübertrefflich drauf . Jni Felde
herrscht ein« Mittellage zwischen Extremen, die wahrlich nichts
Mittelmäßiges bedeutet, ja jenes Ausharren erst nrüglich
mach: und die eine der grüßten Erfahrungen ist, die man er-
leben kann. Ein Teil der Erklärung für diese Gleichgewichts¬
lage liegt wohl in unserem nationalen Temperament , das
man vielleicht im Gegensatz zu dem der Romanen mit ihlem
mehr labilen Gleichgewicht als den Charakter des stabilen
Geichgewichtsbezeichnen könnt-. Es l-cstehen ja kaum Unter¬
schiede der Tapferkeit zwischen den Franzosen und unS ; die
Franzosen haben Bravour und Elan , sic haven auch über¬
raschende Ausdauer gezeigt, aber ob ihre Krieger die Gleich¬
mäßigkeit und Gleichmütigkeit bewahren Irie die unseren?
Wir lodern nicht leicht und hell auf , sondern lieben die innere
Wärme , aber wir lassen uns auch nicht schnell „niederkchlagen".
Namentlich der stark« Anteil unserer ländlichen Bevölkerung^
die bedächtiger ist, aber auch am allcrwen:gs:cn kn den „Stim-
mungen " schwankt, ist dabei hervoczuHeben, ebenso das zum
Teil gereiste Lebensalter der Truppen.

»Nicht umsonst sind die Reserven und Landwehren, bei

Donnerstag , 1 . Juli 1915.

schlief, lebt Wieder quf . Alle Gründe , meinen die französffchen
Blätter , die damals für die Beteiligung Japans auf dem
europäischen Kriegsschauplatz vorgebracht wurden , bestünden
jetzt, nach der unbestreitbaren Niederlage der Russen, mehr äls
je. Der durch das Eingreifen Italiens bewerk¬
stelligte einseitige Angriff auf Österreich, der von entscheiden¬
dem Einfluß auf den Kriegsausgang werden sollte, sei nach
dem russischen Rückzug „Partie Remis ". Die
Gegner der japanischen Einmischung, die sie für umnötig
hielten , weil die Verbündeten- stark genug seien, Deutschland
und Österreich niederzuzwingen, dürften nicht vergessen, daß
sie einem Gegner gegenüberstehen, dessen Hilfsmittel aller Art
ungeheuer stich, und der mit unerschütterticher
Tatkraft bis zu Ende kämpfen wird-  Es sei not¬
wendig, daß man nicht bloß in Frankreich, sondern auch in
England,  das mit Japan verbündet sei, diese Überzeugung
gewinne.

Japan denki nicht daran!
Wien. 1. Juli . (Ktr . Bln.) Das „Deutsche Boltsblatt"

erfährt aus Petersburg , daß die neuerlichen Versuche des
VierverbandeS. Japan zur Teilnahme am Kriege in Europa
za bestimmen, von der japanischen Regierung endgültig
zurückge wiesen  wurden . Die japanischen Diplomaten
in Petersburg machen kein Hehl daraus , daß Japan teine
politischen Interessen  in Europa habe.

Eine Pariser Anleihe.
Genf, 1. Juli . (Ktr . Bln .) Der Pariser Stadtrat ge-

nehmigte die Ausnahme einer 120 -Millionen - An-
leihe,  die in diesem Monat zu ÜjÄ Prozent begeben wer¬
den soll. Die Stadt Paris hat bereits im vergangenen Dezem¬
ber eine Llnleihe von 22 Millionen ausgegeben.

Der Krieg gegen Italien.
Die Furcht vor den Signalen.

25 000 Italiener deutscher Abstammung nach Mittel,
italien verbracht.

W - T.-B . Rom , 1. Juli . (Nichtmnüich .) Der
„Avanti " weidet aus Venedig , daß alle Einwahner des
Posina - Tales,  angeblich 25000 , auf Befehl des
obersten Militärkommandanten nach Mittel -Italien
verbannt  worden seien. Als Grund für die Maß¬
regel wird angegeben , daß diese Italiener , die von
deutscher Abstammung seien, mit dem Feinde durch
Signale  in Verbindung standen.

Line deutsche Handelsschiffbesatzung unter
Anklage.

Nr . Lugano, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der
Piwzeß gegen die Besatzung des deutschen Handelsschiffes
„LemuoS"  begmnt am 9. Juli vor dem .Kviegsgeracht in
Venedig. Es sind dafür ein bis zwei Tuge in Aussicht gerwm-
men. Die Vovuaiteusuchungsoll belastendes Material
gegen den Kapitän und den ersten Maschinisten ergeben hüben.
Gegen ne wird, wie gemeldet, dre Beschuldigung erhoben, den
Österreichern bei ihrem Angriff auf die Ostküste Signale
gegeben zu heben.

Vorbereitungen für einen winterseldzug.
Ein italienisches Grünbuch in Vorbereitung.

W.  T -B- Paris , 1. Juli . (Nichtamtlich.) Nach Meldun-
gen aus Rom trifft der italienische Generalstab Borbereinm-
gen für einen Winterfeldzug. — Die italienische Regie¬
rung will ein Grü » buch  mit den noch unbekannten diplo¬
matischen Aktenstücke veröffentlichen, die von neuem beweisen
sollen, daß Österreich - Ungarn  den Krieg mit Vor¬
bedacht  entfesselt (!) habe.

Die Wirkung der letzten österreichischen
Beschießung.

W. T .-B. Rom. 1. Juli . (Nichtamtlich.) Die Durmer
„Gazette del Popolo" veröffentlicht eine Mitteilung über die
Erfolge der letzten Beschießung  der StÄüe an dar
Abrra durch die Österreicher. Es wird festgestellt, daß die Be¬
völkerung, die sonst von dem ©ttoj der Bäder und tan
Fischfang fehle, jetzt noch lüdet . Ferner wird zugegeben, daß
die Frauen und Ktnd>w aus den bychosseuen Küstenarten von
der Regierung in daö Innere des Landes geschickt worden sind.
Der Eindruck der Beschießung auf die Bevölkerung war
äußerst groß. Die Zeitung „Ldrdine " in Ancona behandelt
den gleichen Gegenstand und erklärt darüber , daß nach der
letzten Beschießung so viel Menschen obdachlos geworden seien,
und daß die Hausbesitzer sich weigerten . Obdachlose « ofzu»
nehmen.

Die Geschoßverschwendung der Italiener.
Köln, 1. Juli . (Ktr . Bln .) Aus dem österreichisch-

ungarischen Kriegspreffequartier wird der „Köln. Ztg." ge-

allec Anerkennung für den guten Wille» der Krie^ frei-
rvilligen von den Führern besonders geschätzt. Ihre Stimmung
ist geletzt, ist reif , und gevaLe dre Ruhe, das unaufgeregte
Wesen trägt zu dem Eindruck eines reifen Volkes den man
da draußen so stark erhält , viel bei. Diese Familienväter
!r-iffen, was sie zu verlieren haben, und sie haben mehr zu
verlieren als manche -ganz junge Leute, die den Wert des
Lebens noch nicht kennen, denen dieser Krieg vieLcicht das
erste Hinau - treten ins reale Leben und nun gar in «in so
erhöhtes Leben bedeutete; die oft auch wohl ellvas Abenteucr-
freude mitbrachten, jedenfalls froh waren, etwas zu „er¬
leben" Darauf legen Landwehren weniger Werl . Wer um
so tiefer sind sie von der Notwendigkeit durchdrungen, um
derentwillen sie draußen sind; sie erst wissen ganz, ivas es ,u
verteidigen gilt ." Die älteren Leute sehen den Krieg durch¬
aus als Verteidigungskrieg, und das Bewußtsein dieser guten
Sache veihi-lft zu einer gewissen Unbekümmertheit und hilft
,na»cheS ertragen . Dazu komnft das Geffihl des guten Fort-
eaugeS dieser Sache ; niemand zweifelt da draußen , daß cs
im ganzen gut steht und auch gut ausgchen wird . Es gibt da
vorne keine Pessimisten — schon deshalb nicht, weil der
Gegensatz, die Optimisten, fehlen. Da draußen kann man sich
nichts vor machen, man weiß ja besser als irgend icmaud im
Jnlande , was all die Erfolg-: kosten und man versteht zu gut,
was für einen schrei cn Inhalt selbst eine Siegesnachricht für
uns bedeutet. „Ta sind Wiede: viele schlafen gegangen," so
kann nian bei ihrem Eintreffen oft in den Gräben Horen.
Schon die kräftige Gesundheit des stark beanspruchten Körpers
wirkt mit zu der Gleichgewichtslage des Gemütes und be¬
seitigt alles exaltierte Wesen. Der Krieger ist kein StinrmungS-
men ich, nicht bloß weil er ..große Arbeit" zu verrichten hat,
sondern namentlich weil er so stark körperlich zu arbeiten hat.
Auch die Seele bildet gleichsam eine Schutzhaut cms; sie ver¬
mag sich sozusagen zu verkapseln, wenn Gefahr ist, daß iw



Nr. 300, _ DomrerStag, 1 Juli ISIS. Wiesbadener Tagblatt»
meldet: Die  Italiener  versuchen mit recht mäßigem
Erfolg die bei G o r l i c e und seither mit solchem Erfolg an¬
gewandte Artlllerietaktik  der Verbündeten nachzu-
ahmeri. So wurden neulich bei der Beschießung der Hoch¬
fläche von D o b e r d w auf einen einzigen kurzen Abschnitt
unserer Front an einem einzigen Tage gegen 10 000 Schüsse
aus Geschützen aller Kaliber , darunter auch aus 21-Zenti-
meter -Mörsern , abgegeben. Am folgenden Tage wurde der
Geschoßhagel  noch dichter; dann setzte er aus . Trotz
diesem riesigen Aufwand an Munition gelang es den Italie¬
nern nicht, irgendwie Gelände zu gewinnen.

Salandras Besprechungen mit dem Ltönig.
Br . Lugano, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Die „Stampa"  meldet : Ministerpräsident Salandra
habe seine Konferenzen mit dem König beendet und sich an
die Front  begeben. Er wird Donnerstag in Rom erwartet,
wo ein Mi nisterrat  sofort zusammentreten wird. Der
Grund seiner Reise ist im Ernennungsdekret des Reichs-
Verwesers  zu sehen, in dem der König sich die Entschei¬
dung über die wichtigsten Angelegenheiten selbst vorbehielt.

Der Papst für die Neutralität Italiens
eingetreten.

Berlin , 1. Juli . Rach der „Tribuns " hat der Pap st
nnlmrgst wörtlich  gesagt , er sei immer für die Neutra¬
lität Italiens  gewesen, und habe auch in diesem Sinne
mit dem Nuntius in Wien verhandelt , aber dabei auch die
italienischen  Interessen vertreten.

Italienische ttriegsberichterstattung.
Wien, 30. Juni . Aus dem Kriegspressequartier wird

gemeldet: Es wird vermutlich nicht nur die Öffentlichkeit der
Zentralmächte und des neutralen Auslandes , sondern >vahr-
scheinlich auch jene Englands und Frankreichs interessieren,
wie die italienischen  Tagesberichte redigiert  wer¬
den und periodenweise  ein anderes Gesicht zeigen.
Nach Krregsbeginn wurde drei Wochen lang von den offen
fiven Bewegungen des italienischen Heeres , von Besitznahme
österreichischen Gebietes und dergleichen höchst erfreulichen
Dingen gesprochen. Der Zweck wurde damit vollständig er¬
reicht, die Kriegsstimmung  im Lande blieb hoch, dann
aber sickerte die Wahrheit  allmählich doch ins Volk. Die
Niederlagen  und relativ ganz unverhältnismäßig
großen Verluste  wurden bekannt. Da nicht blank ge¬
leugnet werden konnte, stellten sich in den Tagesberichten
nunmehr Wetterschilderungen «in , die der alar¬
mierten Bevölkerung doch vor Augen führen mußten , daß
Regen , Sturm und Nebel  die militärischen Operatio¬
nen behindern . Die hohen moralischen  Eigenschaften
der Soldaten wurden ins rechte Licht gerückt und viel von der
Artilleriewirkung gesprochen. Berichte über siegreiche
Affären  wurden seltener.  Eine weitere Phase der
vergangenen Woche, der fünften 'seit  Kriegsbeginn , ist be¬
reits durch Schilderungen gegnerischer Angriffe charakteri¬
siert. Von italienischen Siegen wird garnichts mehr ge¬
sprochen. Des öfteren erfahren die erstaunlichen Leser je¬
doch, daß österreichisch-ungarische Truppen in höchst dummer
Art vergeblich angegriffen und mit vielen Verlusten an
Toten und bedeutender Einbuße an Gefangenen zurückge-
schlagvn worden sind. Leider ist dabei auch passiert, daß dre
Angriffe abgewiesen wurden, die garnicht stattgefun¬
den  haben ! Da es südlich der Alpen auch bekannt geworden
sein dürste, wie es wirklich mit den Angriffen unserer Grenz¬
verteidiger steht, trat wieder Stoffmangel  ein . Die
Kriegsbulletins wurden kürzer  und als Lückenbüßer traten
sodann in allerneuester Zeit zeilenfüllende Berichte über
Mißachtung völkerrechtlicher  Satzungen auf.

Lügen unserer Gegner.
Der „Corriere della Sera " brachte am 28. Mai folgende

Nachricht: „Don Costa von der Hilfsgrsellschast für i-talienfiche
Auswanderer ist vor dem 15. Mai von Luxemburg nach Basel
gereist, um Frauen und Kmder zu geleiten. In Basel ist er
geblieben und hat beobachtet, wie Schweizer Soldaten den
Auswanderern liebreich beistanden, während sie vor oder
während der Reise Gegenstand von Beleidigungen und Miß-
handlungen gewesen waren . Mitleid erweckte namentlich ein
Mädchen, das unanständig angegriffen und mißhandelt wor¬
den war ; die Deutscheil hatten ihm die Kleider zerrissen und
es überrund über mit Speicher bedeckt. Auch in Schaffhausen
sah es sehr traurig aus ." — Auf diesen Bericht hin wurden
Nachforschungen  angestellt , d-e die volle Lügen¬
haftigkeit  des „Corriere "-Berichtes ergeben haben. Nach
der Erklärung des Befehlshabers der Truppen in Luxemburg
hat aus dem Grotzherzogtum eine Abwanderung von italieni¬
schen Fraiien und Kindern nie itattgefnnden ; im Gegenteil
sind alle dort ansässigen oder beschäftigt gewesenen Italiener
im Lande verblieben.

durch überstarke Eindrücke zerrissen werden konnte. Rament-
l' ch Krankenträger erzählen, daß sie oft spüren, wie sie seelisch
völlig ausscholten. weil es über die Fassungskraft der Seele
ginge, sich an alle die schweren Erlebnisse völlig hinzugeben.
Everth schildert ausführlich, wie schnell man einigermaßen
abgestumpft wird durch die starken und immer wiederholten
Eindrücke und Vorstellungen, in denen man lebt. Die solda¬
tische Umwelt, das Neue des F -Idlcbens wird bald eintönig,
das Gefühlsleben wird vermindert , weniger in der Stärk;
alz in der Mannigfaltigjkeit. Bestehen bleiben nur wenige
Anreize, die man von Hause imtgcbracht hat und die die
Angelpunkte der ganzen rein murschlichen Existenz darstellen:
Frau und Kind, bei Jüngeren Eltern und Geschwister, und um
diese kreist nur : das Gefühlsleben. „Als Pole also, um die
sich das Gemütsleben bewegt, bleiben Familienvorstellungcn
auf der einen, Todesgedanken auf der anderen Seite , und sie
rufen sich immer wechselseitig ms Bewußtsein, wie leicht zu
verstehen ist. Beide Vorstellungen sind aber Extreme von
Freude und Leid, und das ausschließliche Anzewicsensein auf
sie und Pendeln zwischen ihnen gibt dem Seelenleben etwas
Angespanntes ; so starke Kontraste führen lercht zu einer über-
stannung und schon dadurch rm Verein mit der Einförmigkeit
der Inhalte zur Abstumpfung. Würde man nicht durch die
Anstrengungen, Entbehrungen, körperlichen Bedürfnisse, Gc.
fahren und nervösen Aufregungen, die Me stark genug sind,
un- die Aufmerksamkeit zu absorbieren, seelisch entlastet, so
inüßte man durch jene Monotonie äußerster Gesühlsgcgcnsätze
überreizt und aufgerieben werden ; tn Wahrheit ist kaum
die Rede davon, und Zusammenbrüche, wie sie gelegentlich
Vorkommen, haben mehr nervöse Gründe als seelische. Auch
das Handeln und Leiden geschieht mit einer Gleichmäßigkeit
und Selbstverständlichkeit, die durch die Einfügung in einen
riesigen Mechanismus und in dieses ganze ungewöhnliche
Leben, das feinen eigenen Gesetzen folgt, von selbst entsteht.
Man gewShnt sich rm erstaunliche Dinge , ohne, gewaltsamen

Der Krieg im Grient.
Erfolgreiche türkische Offensive auf Gallipoli

DuS feindliche Landungskorps schwer .mitgenommen.
W. T.-B. Konstontinvprl, i . Juli . (Nichtamtlich.) Nach

zuverlässigen pricaten Rachrichien waren die gestrigen Kümpfe
bei Scdd - ül - Bahr und Ari Burnu,  von welchen der
Bericht des Hauptquartiers schrieb, besonders erbittert . Um
i) Uhr 10 Min. früh  eröffnen der Feind mit seinen L a n d -
battcricn  bei Setd -ül-Bayr ein intensives Feuer gegen
den türkischen rechten Flügel, das bald von einem feind¬
lichen .Kreuzer  unterstützt wurde . Die türkische
Artillerie  erwiderte . Das Arnllerieduell dauerte brs zum
Nachmittag, wo die Jntenswirät des feindlichen Artillcrie-
seucrs nachließ und die Infanterie des Feindes zum Sturm
überging und gegen die türkischen Stellungen vorzudrmgcn
suchte, ans die seine Artillerie es besonders abgesehen hatte.
Er muß:e jedoch unter großen Berlnsteu zurück-
weichen.  Die türkische Infanterie ging zur Offensive
über und iiilhuc zwei Schützengräben im Zentrum
des Feindes , die sofort in stand gesetzt  wurden , um von
den Türken benutzt zu werden. Nachmittags dehnte sich der
Artilleriekampf ans den Abschnitt und Ari Burnu ans . Gegen
1 Uhr begann ein heftiger Artilleriekampf . Als die feindliche
Infanterie zum Angriff überging, wurde ein großer Teil durch
die energische Verteidigung de z i m i e r t. indem diese eine
große Zahl  von Schützengräben vor dem rechten  Flügel
und dem Zentrum  der Türken zerstörte . Die B e r -
lustedesFeindessindsehrgroß und überschrei¬
ten  diejenigen der letzten Schlacht. Die türkischen Verluste
sind verhältnismäßig gering. Moral und Energie  der
türkischen Truppen steht auf außerordentlicher Höhe.

Schandtaten der Russen und Armenier.
Die Russen und Armenier beim Angriff von türkischen

Truppen zurückgeschlagen.
Konstantinopel, 1. Juli . Der Vovstoh, der in der kauka¬

sischen Front kämpfenden türkischen Truppen schreitet immer
•ätL  In bet Gegend von Van gehen dieselben ebenfalls vor¬
wärts , indem sie die Russen zum Rückzug  zwingen und dar
aumeni scheu Banden , die sich mit den Russen vereinigten , fort¬
während vertreiben.

In dieser Gegend begehen die Russen und Armenier
d-c undenkbarsten Schandtaten , Frauen , ob jung öder oät,  wer¬
den vielfach durch Raffen und Armenier vergewaltigt
und dann ermordet.  Vor kurzem griffen russische
Abteilungen und armenische Banden  im Dorfe
Affuibn, Bezlnk Ravrouz, eine größere Anzahl AuÄr anderer
an, töteten Me Männer und sperrten dann ca. 600 Frauen
und Kinder in ein großes Haus ein ; van diesen haben die
russischen Offiziere zuerst, !oas sie zur Beftriedigung ihrer Ge-
'ioste gut fanden , ausgesucht und den Rest 'van den armenischen
Banden durch Bajonettstiche ermorden lassen. Bon 180 000
Muselmanen , die das Wilajet SSo« bewohnen, halben sich
kaum 3 0 000 retten können.  Der Rest blieb den
Mond taten der Russen und Armenier ausgesetzt, ohne daß
inan bis letzt über deren Schicksal etwas erfahren konnte.

Die Russen bilden Bataillone durch die von ihnen ge¬
wonnenen Armenier . Am 0. Juni gingen armenische Banden
in der Stärke eines Regiments , begleitet von russischen
Truppen verschiedener Waffen , von Adtldjivgz auf der Rich¬
tung nach A chl a t vor. Östlich Achlrt stießen sie auf türkische
Truppen und mußten siligst zurück gehen,  indem sie 300
Tote zarückließen, wovon 3 Offiziere . Ein Bataillonskmnmau-
deur , zwei Offiziere und eine große Anzahl Soldaten fielen
als Gefangene  in die Hände der türkischen Truppen.

Hamilton braucht von neuem große
verftSrkungen!

Br . Genf, 1. Juli . (Eig Drahtbericht . Ktr . Bln .) Die
Verluste der Franzosen und Engländer in den mißglückten
Angriffen bei Sedd-ül -Bar nnd Ari - Burnu vom 27. und 28.
Juni kommen nach Athener Privatmeldungen den Tags vor¬
her erlittenen gleich. Der Generalissimus Hamilton  er¬
bat von neuem erhebliche Verstärkungen.

«

Der Zeldzug gegen Aegypten.
Von Dr . Ernst Jäckh.

Vom Feldzug gegen Ägypten hat man seit lange
nichts gehört. Das ist aber keineswegs  ein
Zeichen, daß ec aufgegeben ist. Im Gegenteil , er steht
nach wie vor trn Vordergrund des ganzen Weltkrieges.
Dr . Ernst Jäckh teilt im neuesten Heft des rühmlichst
bekannten „Größeren Deutschland" einiges darüber
mit:

Zwang zu empfinden, und erkennt erst später im Zurückbfickcn
mit einer Art Rührung , worein utovt sich als in etwas kaum
überraschendes, weil Unvermeidliches gefunden hat."

Aus Kunst und Leben.
* Zum fünfzigsten Geburtstag von Hans F. Helnrol».

Der Begründer der nach ihm benannten großen neunbändi¬
gen Weltgeschichte, die im Bibliographischen Institut in
Leipzig erschienen ist. Hans F. Helmolt, vollendet am
Donnerstag , den 8. Juli , sein fünfzigstes Lebensjahr . Hel¬
molt stammt aus Dresden und ist Schüler des vor kurzem
verstorbenen Karl Lamprecht. Helniolts wissenschaftliche
Ranke-Bibliographie wird von jedem Historiker hochgeschätzt.
Dr . Helmolt gehört zu den wenigen anerkannten Geschichts¬
forschern, die sich in den Dienst der Journalistik gestellt
haben. Er wirkt zurzeit als politischer Redakteur der „Weser-
Zeitung " in Bremen.

Kleine Chronik.
Bildende Kunst und Musik. Der Marinedank,

Wohlsahrtsvereinigung zur Unterstützung der Kriegsteil¬
nehmer der Kaiserlichen Marine und ihrer Hinterbliebenen,
in B e r l i n, 8 . 42, hat eine Anzahl von Kunstblättern nach
Gemälden von Künstlerhand hergestellt. Der Ertrag dieser
Bilder soll restlos zu Wohlfahrtszwecken der Kriegsteilnehmer
der Marine verwandt werden, gleichgültig, ob diese der
ergenUichen Flotte , ihren Hilfsschiffen oder der Marine-
Infanterie angehört haben.

Geheimrat Professor Dr . Bestelm eher  hat einen Ruf
an die Berliner  Akademie der bildenden Künste erhalten.
Er wird ihn wahrscheinlich annehmen . Geheimrat Bestel-
meyrr ist Professor für Architektur an der Dresdener Techni¬
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Im Januar dieses Jahres hat ein türkisches Armeo-

korps von Syrien her über den Sinai hin den erste«
Anmarsch  gegen Ägypten versucht und in einer vier¬
wöchigen Leistung vollendet. Es ist gelungen , die drei¬
hundert Kilometer der Wüste in anstrengenden Mär¬
schen zu .durchqueren, die Wasserzufuhr und die Nah»
rungsversorgung zu sichern und so durch das von den
englischen Truppen aufgegebene Gebiet bis an den
Kanal vorzudringen. Die deutschen Offiziere sind voll
des Lobes für den türkischen Soldaten , der mit einer
unerreichten Bedürfnislosigkeit alle Entbehrungen hin-
genommen und alle Anstrengungen getragen hat , wie
es dort unten zwischen Sand und Sonne eben nur der
Türke überwinden kann. Es ist weiter gelungen , den
Kanal an zwei Punkten mit vorwärtsdrängenden
Streitkräften zu überschreiten, in einigen Anfklärmrgs-
gefechten dem englischen Feind Verluste beizubringen
und mit dem Ergebnis der Erkundigung vor¬
schriftsmäßig zurückzukommen. Zu einer
Zerstörung des Kanals gehören aber Mittel , die nicht
vorhanden waren. Die türkische Artillerie Hw dann
zwei englische Kreuzer im Kanal schwer beschädigt, und
sie hat seitdem wiederholt den Kanal immer sÄ-ange
beschießen und schließen können, als die türkische Artil¬
lerie von den englischen Fliegern nicht entdeckt wurde.
Die türkische Truppe selbst mußte sich dann und muß
sich zurzeit daraus beschränken, durch ihre Anwesen¬
heit am Kanal den Feind sestzuhabtM und KU beun¬
ruhigen und so unserer Westsront  etwa hundert¬
tausend englische Krieger fernxuhaüen . Zum durch¬
greifenden Angriff und förmlichen Eroberung
müssen erst alle die technischen Materialien
nachgeliesert werden, die zu einem erfolgreichen Kampf
gegen eine durch ein halbes  Jahr hin mit aller Sorg-
salt vorbereitete und befestigte Feldstellung  nötpg
sind.

Jener Anmarsch war eben Auftakt,  Vorberei¬
tung , eine „Studienreise ", auch mit der Aufgabe, all
die Erfahrungen  zu sammeln und all die Be¬
dingungen festzustellen, auf Grund deren der eigent¬
liche Angriff  einsetzen kann — hinter  der
sengenden Glut des Samums und mit all den Mitteln,
die in der Zwischenzeit geschaffen werden müssen: für
Beförderung , Sicherung und Verpflegung . So bauen
setzt deutsch« Ingenieure eine syrische Bahn  und
eine Sinaibahn,  die später die notwendige
schwere Artillerie  hinunter - und hinüber¬
bringen kann ; Bahnen , die früher immer am eng¬
lischen Widerspruch  gescheitert sind, weil Eng¬
land keine Gleisannäherung  an Agyten drä-
dete, um sich gegen türkische Angriffe zu sichern. So
hat die englische Politik noch vor zehn Jahren den von
der Türkei beabsichtigten Bau einer Bahn von Maen
nach Akaba,  also von der Mekkabaih -n aus zum
Roten Meer,  selbst mit Androhung von Waffen-
g e w a l t, verhindert . Der Krieg hat die Türkei
auch von allen diesen Fesseln befreit, und sie
nutzt die Gunst der Stunde zur Herstellung von Ver¬
bindungen , die auch nach dem Krieg bleiben und
England bedrohen können.

In diesem Zusammenhang ist der jetzt gömeDete
Durchschlag des großen Bagdadbahntunnels
im Amanusgebirge und ebenso die jetzige Anwesenheit
des türkischen Finanzmi nisters Dschawid-Bei in Berlin
zwecks Förderung -des -Bagdadbahnbaues von Bedeu¬
tung und ein Schritt vorwärts , der wiederum für den
Herbst -weitere Zusammenfügungen vorbereitet . Heute
geht der Weg nach Suez von Konstantinopel aus : zu¬
nächst auf der Anatolischen  Bähn bis Konia,
dann auf der -beginnenden Bagdadbahn bis ins
Taurusgebirge.  Dort gähnt die erste Lücke,
die durch Fußmärsche auszufüllen ist, rund 40 Kilo¬
meter. Dam wieder Bagdadbahn bis Aleppo und von
dort südwärts , bis über Maen nach Arabien hinein,
die „heilige" Mekkabahn. Von dieser Linie aus zweigt
an zwei  Stellen heute die Marschrichtung west-
wärts  gegen den Suezkanal , bald hoffentlich
auch das Bahngeleise.  Die Tatsache, daß Anato-
lische und Bagdadbahn nur eingleisig find, und daß ein
Teil der syrischen Bahnen schmalspurig ist, im Gegen¬
satz zur nördlichen Normalspur , deutet weitere Schwie¬
rigkeiten des ägyptischen Feldzuges an . Aber immer¬
hin : der Weg von Konstantinopel nach Suez ist frei

scheu Hochschule. Von seinen zahlreichen-Bauten seien- der Er-
weiterungs - und Umbau des Münchener Untversttätsgebäudes
nnd die Kunsthalle auf der internationalen Ausstellung in,
Rom genannt.

Der Komponist deL Liedes „Fischerin, du kleine", Lu¬
dolf Waldmann,  feierte seinen 75. Geburtstag . Biele
seiner volkstümlichen Lieder sind uns Gemeingut geworden.
Daß es Waldmann auch nicht an wuchtigen Tönen gebricht,
zeigt seine 1870 entstandene Komposition „Wer weiß, ob wir
uns Wiedersehen", unter deren packenden Klängen auch jetzt
wieder unsere Regimenter hinauszogen.

Die neue Pinakothek in Münche ;n hat jetzt zwei
Gemälde von Hugo Freiherrn v. Habermann erworben : das
Portrait von des Künstlers Bruder vom Jahre 1875 und eine
Bildnisstudie aus dem Jahre 1876.

In Elsaß-Lothringen hat man nunmehr mit einer In¬
ventarisierung der Baudenpmäler  begonnen und da¬
mit den ersten Schritt zur Wiederherstellung  der be».
schädigten Städte und der einzelnen Siedlungen getan . Be¬
sonders schwer haben Thann und Sennheim-  gelitten,
beides sehr alte malerische Städte , deren Anlage allerdings
den heutigen gesundheitlichen Anforderungen nicht mehr ent¬
spricht. In den Städten soll eine Reihe von Häusern nicht
wieder aufgebaut werden, damit an ihrer Stelle Schmuck-
und Spielplätze angelegt werden können.

Wissenschaft und Technik. 4388 immatrikulierte Stu¬
dierende weist im laufenden Semester die Leipziger
Universität  auf . Davon befinden sich 2875 im Felde.

Die Gesamtzahl der Studierenden der Kgl . Land¬
wirtschaftlichem Akademie zu Bonn - PoppelS
darf  beträgt im laufenden Sommersemester 424. Bon den
ordentlichen Hörern des Sommersemesters 1815 sind dem
Heere cingereiht 323, " '
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— und der Weg dvn Berlin nach Konstanti-
inopel muß frei  werden , als Folge «des ^Ent-
-scheidungsfisges auf dem g a I i z i s che n Kriegsschau¬
platz . Lemberg  wird auch den Weg nach den D a r -
Ä,Qnellen und nach Suez  öffnen können.

Dort und dann kann England geschlagen und töd¬
lich  getroffen werden, hoffentlich noch in diesem Krieg.
DeshaD müßte auch nach einem r u ss i sche n Sonver-
lfrieden (wenn ein solcher einmal möglich werden sollte)
die Auseinandersetzung mit England fortgesetzt
und d u r chg e t r a g e n werden — gegen Suez.  Bis
dahin werden die Balkanglieder frei und die Bahnver¬
bindungen fertig , die zum Vorgehen nötig sind. Die
'englische Gegenrechnung hat -durch Jahre und Jahr¬
zehnte jene Bahnbauten teils verzögert, teils der-
.hindert ; der deutsche und der türkische Krieg
)för&ert sie jetzt. Vor Suez aber und bei Bagdad an-
igelangt — das wird einen dauernden Druck auf Eng¬
land bringen , in Ägypten und Indien . An dem Tag,
wo die Mekkabahn den Sinai ldurchguert, und wo die
Bagdadbahn durch Persien reicht, ist Ägypten und
Indien für jede türkische Armee erreichbar,
und was die türkische Truppe nach der Wiedcr-
g e b u r t der Türkei  leisten kann, das bestätigen
täglich die heldenmütigen , einzigartigen Kämpfe bei
den Dardanellen.

Der Weltkrieg geht jetzt um die Sicherung der
Gebiete  zwischen Dardanellen rmd Suez:
für die Durchorganisation  einer reichen und
starken Türkei  durch die deutsche Arbeit und für
die Sicherung des wachsenden Deutschlands gegenüber
ibcr englischen Feindschaft: durch die Möglichkeit einer
dauernden Bedrohung  des englifchen W e I t -
Mittelpunktes  vor oder in Suez.

*

Das Satyrspiel in Albanien.
Auch die Serben und die Montenegriner untereinander

. uneins?
Nr . Lugano, 1. Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Blrn) Der

serbische Generalmajor I o v a n n o v i t s ch, der auf
Wunsch des Königs Nikita  bei Kriegsbcginn an die Spitze
des montenegrinischen  Generalstabs getreten war,
bat nach römischen Meldungen seinen Abschied  genommen,
Äls Grund wird in Rom die Verstimmung  Serbiens
über das Vordringen der Montenegriner in Albanien ange¬
nommen.

Der Krieg über Lee.
Aus Japan.

Englische Wut gegen ein Bild des deutschen Kaisers.
W . T - B London, t . Juli . (Nichtamtlich.) Briefliche

Meldungen der „Morniny Post" aus Tokio  besagen : Als
bier die Torpedierung der „Lusitania " bekannt mürbe, sturste
sich ein angesehenes Mitglied der englischen Kolonie in Kobe
aus das im dortigen Fremdenklub hängende Bild des i rut¬
schen Kaisers  und beschädigte es. Das Bild hat emen
Wert von 40 000 M. Es war dem Kluib von einem deutschen
Mitglied geschenkt worden. Englische und amerikanische Klnb-
mitglieder sahen dem Vorgang gleichmütig  zu . — Das¬
selbe Blatt meldet weiter : Die japanische Regierung wurde
wegen ihrer Chrnapolitik  sofort nach der Eröffnung des
Parlaments tagelang beständig angegriffen.. Der Minister
des Äußern wurde Verräter  genannt , worauf ein Tumult
entstand. Die Regierung verlangt , daß eine derartige un-
parlamentarische  Sprache bestraft werde. Aber das
dazu eingesetzte Komitee unterstützte die Forderungen nicht.
Das Kabinett wird getadelt, weil es die Artikel der Gruppe 5
der Forderungen an China , die das Publikum für die wich¬
tigsten hielt, fallen ließ. Das Publikum war besonders ge¬
reizt weil die Regierung anscheinend sowohl in der Änderung
.des Inhalts wie in der Form  dem auswärtigen . Einfluß
nachgab. Die Regierung stellte in Abrede, daß England und
Amerika sich eingemischt hätten , aber ihr Dementi wird rücht
geglaubt . Besonders wird die Rückgabe von Ki aut¬
sch o u kritisiert , da die Regierung erklärt hätte , daß sie keine
derartige Verpflichtung habe. — Die Regierung besitzt die
Mehrheit im Abgeordneterchau.se, eine Gefahr für sie liegt im
Oberhause Vielleicht kommt es der Negierung zustatten , daß
cS das Krönungsjahr  ist , woraus das Oberhaus Rü .kstcht
nehmen dürfte.

Zu milde Behandlung der Missionare in Indien?
Rotterdam , 1. Juli . (Ktr . Bln .) Aus einem Bescheid,

den vor einigen Tagen der englische Mini st er für
iJndien,  Chamberlain , auf eine Anfrage im Unterhause
erteilte , geht hervor, daß in Indien 4 4 2 Missionare
feindlicher Staatsangehörigkeit , meist Deutsche, sich in
Freiheit  befinden und gegen das Versprechen guter Füh¬
rung auf ihrem Posten bleiben dürfen , während 70 andern
!ein Zwangswohnsitz  angewiesen ist und 150 sich in
^Sicherheitshast befinden. Gegen diese verhältnismäßig milde
Behandlung wendet sich in einer Zuschrift an die „Madras
Mail " ein leitender schottischer K i r che n m a n n , der in
salbungsvollen Worten darlegt , daß die Freiheit , welche die
Missionare genössen, viel zu weit gehe. Sie seien um so
gefährlicher, je höher sie geistig ständen, weil sie bei den Ein¬
geborenen alsdann einen schädlichen Einfluß geltend machen
könnten.

Die Neutralen.
Oes Papstes entschlossene Neutralität

' Sr . Lugano , 1. Juli . (Sig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
.Sccolo " bemerkt tm Hinblick ans Pas P a p st i n t e r v i e w,
daß die Errichtung einer französischen Gesandt¬
schaft gar nichts an der im Vatikan  herrschenden
«Stimmung ändern würde, da es selbst dem hoch-angesehenen
-Führer der belgischen Klerikale,! van den tzenoch, der als Ge¬
sandter beimi Vatikan beglaubigt sei und die besondere Auf¬
gabe habe, Beweise für die deutsche Barbarei  zu bringen,
Pie in Belgien verübt worden sei, n i cht g e l u n g e n sei, den
-Papst zu überzeugen.
Das Interesse der ernstlich Neutralen an Deutschlands

Sieg.
Stockholm, 1. Juli . (Ktr . Bln .) „Astonbladek" schreibt

jin einem Leitartikel über die militärische Lage:  Für
die ernstlich neutralen Staaten Holland, Schweden, Dänemark
§und Norwegen ist es von Vorteil,  daß es den Zentral¬
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möchten gelungen ist, sämtliche Offensivbewegungen alz .i-
wehren. Eine russische Invasion  in das Herz Deuisch-
laichs wäre für Schweden äußerst bedenklich  gewesen,
und ein leicht errungener englischer Sieg würde Holland
zn einem englischen Vas allen  st aat  gemacht haben
von ungefähr derselben Art wie Portugal . Die Engländer
haben nüt Erfolg in Norwegen und Holland eine kommerzielle
Beeinflussung begonnen, die von bedenklichen Folgen (ein
kann. Die holländischen Kolonien und die norwegische See¬
fahrt sind zum Teil von der Macht Englands abhängig ; beide
sind aber gu: als Geiseln zu haben. Die Schwierigkeiten des
Krieges hindern die Engländer , ihre , Machtstellung nach allen
ihren Möglichkeiten hin auszuuutzen.
Der englische Handelsattachegehilfs phillpotts

in Schweden adgelöst.
W. T.-B . Stockholm, 1. Juli . (Nichtamtlich.) „Stock¬

holms Tidinngeu " erfährt aus Göteborg , daß der eng¬
lische Handels - Attachegehilfe Phillpotts
von seinem Posten abberufen und durch den Engländer Pa¬
tron ersetzt worden ist. — Phillpotts ist derselbe, der jüngst¬
hin durch seine Handelsspiouage in Schweden und durch
seinen Vorwurf , daß Schweden die Lebensmittelcinfuhr nach
Deutschland begünstiae, in schärfster Weise durch die schwe¬
dische Presse und schwedische Handelszeitschriften angegriffen
wurde. Ob freilich sein Nachfolger bei dem durch England
zur Übung gewordenen System es anders treiben wird, er¬
scheint mehr als zweifelfhaft.

Eine Entgleisung . .
Sr . Ehristiailia , l . Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Es hat in weiten Kreisen peinliches Aufsehen erregt , daß e-.ne
der hiesigen Großbanken im Namen der englischen Regierung
zur Zeichnung der englischen Kriegsanleihe  c :n-
geladcn har. Die Bank, die wahrscheinlichnur aus Höflichkeit
hem Ersuchen der -englischen Gescbäftsfteu-nde nachgekonrrncn
ist. Wird scharf angegriffen . „Morgenbladet " findet es be¬
dauernswert , daß eine leitende Bank sich an einem solchen
linkernehmen beteiligt hat. Es stimme auch nichtmit  der
norwegischen Neutralitätspolitik überein , einer kriegführenden
Dcocht passive oder finanzielle Unterstützung zu leisten. Das
Blatt fordert die Regierung zun: Eingreifen auf.

Lahovarqs Nachfolger.
Filipcsru Führer der konservativen Dissidenten.

W . T .-B . Bukarest, 1. Juli . (Nichtamtlich.) Der Voll¬
zugsausschuß der konservativen Dissidenten wählte gestern
Filipescu  zum Führer dieser Parteigruppe an Stelle dcö
verstorbenen Lahovary.

Die Lage in Mexiko und Haiti:
W- T.-B - London, 1. Juli . Die „Times " meldet aus

Washington : Die Lage in Mexiko wird immer schlechter. Die
amerikanische Politik des Wartens muß langsam , aber sicher
der tätigen  Politik der Vereinigten Staaten weichen. Die
Regierung ist entschlossen, eine neue revolutionäre
Bewegung  in Mexiko und auf dem amerikanischen Gebiete
zu verhindern.  In der Frage der finanziellen Unter-
stützung, die den verschiedenen mexikanischen Vereinigungen
in Amerika gewährt worden sind, ist eine Untersuchung ein¬
geleitet. Man glaubt , daß Huerta  einen Handstreich im
nördlichen  Mexiko vorbereiiet , denn seit einigen Wochen
sind Maschinengewehre und Munition dorthin unterwegs.
Zugleich sei ein Eingreifen von Amerika auf Haiti,  besten
politische und finanzielle Lage ziemlich hoffnungslos
ist, wahrscheinlich geworden. — Die Pariser „Information"
berichtet, die Truppen CarranzaS  hätten unter dem Be¬
fehl des Generals Gonzales Mexiko erobert  und Sw
Zappatijten vertrieben.

Herabsetzung des Prozentsatzes für die Aus¬
mahlung des Brotgetreides bevorstehend.

8. Berlin , 1. Juli . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Zu den neuen Bundesratsverordnnngcn über die
Lebensmittelversorgung erfahren wir noch, daß man
sich in Bundesratskreisen mit der Absicht trägt , den
Prozentsatz für die Ausmahlnng des Brotge¬
treides  wieder h e r ab zu s ctz c n, sei es auf
70 Prozent , fei es noch weiter und damit zugleich der
Landwirtschaft eine größere Menge von Kleie als
Futtermittel  zuzuführcn . — Ein Beweis , wie
über alles Erwarten günstig  die Aussichten für die
Getreide- und Mchlverforgung sind, mit denen wir in
das zweite Kricgsjahr gehen.
Auszeichnung des Rcichstagsabgeordneten Dr . Haas.

8 . Berlin , 1. J -nli . (Erg. Meldung . Ktr . Bln .) Dem
fortschrittlichen Reichslagsabgeordneten Dr . Ludwig Haas
(Karlsruhe ) ist das Eiserne Kreuz 1. Klass« verliehen worden.

Deutsches Reich.
* Erleichterungen in der Zucrkennung des Zeugnisses

der Reife für den einjährig -freiwilligen Dienst. Br .. Ber¬
lin,  1 . Juli . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Wie d:e
„Nordd. Allg. Ztg ." mitteilt , ist den staatlichen Lehrer-
sem in arten  das Recht erteilt worden, auf Grund der
an ihnen bestandenen Abgangsprüfungen den Volksschul¬
lehrern und Kandidaten des Volksschukamtes das Zeugnis
über die wissenschaftliche Befähigung  zu dem
einjährig -freiwilligen Militärdienst auszustellen . Von ver¬
schiedenen Seiten war beantragt worden, daß den während
des Krieges in das Heer eingetretsnen oder noch eintreten,
den Schülern der drei Oberklaffen der deutschen Lehrerbil¬
dungsanstalten , die nicht durch das Bestehen der außerordent-
lichen Abgangsprüfung das Zeugnis der wissenschaftlichen
Befähigung für den einjährig -freiwilligen Militärdienst er¬
langten , dieses Zeugnis ausnahmsweise zuerkannt wird. Zur
Vermeidung von Härten  gegenüber den während des Krie¬
ges in den Heeresdienst eingetretenen Seminaristen ist jetzt
allerhöchst genehmigt worden, daß den vorgetragenen Wün.
scheu für die Dauer des Krieges entsprochen wird . Endlich
wird von den Schüler», die im Herbste 1914 das Zeugnis der
Versetzung in die Untersekunda  erhalten haben und
gleich darauf in das Heer  eingetreten sind, denjenigen die
wissenschaftlicheBefähigung für den einjährig - freiwilligen
Militärdienst zuerkanni werden, denen durch Urteil des
Lehrerkollegiums  bezeugt wird, daß sie nach Ablauf
eines Jahres die Reife für die Obersekunda  erlangt
haben würden . Diese vorübergehenden Erleichterungen sind
durch Allerhöchsten Erlaß vom 22. Juni 1915 genehmigt
worden. ' r- -

Donnerstag , 1 Juli 1915 . Nr . 300-
* Die deutsche Sprache in Metz. Durch Verordnungen - des

Gouverneurs sind mit dem 30. Juni alle durch Verordnung
vom 5. September 1877 und die durch Ministerialerlaß vom
21. Dezember 1882 zugelastenen Ausnahmen , betreffend amt¬
liche Geschäftssprache, außer Kraft getreten , das heißt, alle
Gemeinden  im FestungSüereich fallen ins deutsche
Sprachgebiet,  ausgenommen sind nur vier.

* Regierung und Freie Turncrschaft . Die Freie Turner¬
schaft Rummelsburg hatte sich bisher jabrclang vergeblich be¬
müht, von der Regierung die Genehmigung zur Benutzung
städtischer Turnhallen zu erhalten . Jetzt ist dem Verein mit
Erlaubnis der staatlichen Behörde vom Lichtenberger
Magistrat die Turnhalle in der Lückstraße zur Verfügung ge¬
stellt worden.

Heer und Zlotte.
Tie Pension der Feldrmbel - Leutnants . Feldwebel-

Leutnants sind Offiziere , folglich werden sie wie. LMz '-ere
pensioniert , Feldwcbol-Leuinanis erhalten Pension  nach
den Bestimmungen des PffizterS -Pensionsgesetzes-. Doch nicht
jeder Feldwebel-Leutnant erhält ohne weiteres eine. Pcnsicm.
Es ist hier zu unterscheiden zwischen solchen, die der aktiven
Armee angehören, d. h. solche, die aurrmbmsweise als aktive
Unteroffiziere hierzu befördert wordcn sind, und solchen, die
dem Beurlaubten stände  angehören . Letzteres ist die
Regel Aktive Feldwebel-Leutnants erhalten Pension , wenn sie
eine im ganzen mindestens tvj,übrige Dienstzeit zurückgelegt
haben oder bei kürzerer Dienstzeit, wenn sie infolge einer
Dicnstbeschädigung zu jedem Militärdienst unfähig iverden.
Feldwebel-Leutnants des Beurlaubtenstandes erhalten nur
dann Pension , wenn sie infolge eincr Dienstbcschädigung zu
jcdem Militärdienst unfähig iverden. Sehr wenig bekannt
ist auch die Bestimmung des OPG ., daß den Inhabern solcher
Kiicgsstellen, für welche im Frieden mehrere GchaltAlasscn
bestehen, bei der Festsetzung des vensionsfähigen Dienstem-
kommens das Gehalt der höchsten Klasse anzurcchnen ist.
sofern im Kriege nur eine GehaltStlasse besteht. Da diese
Voraussetzung bei den Feldwebel-Leutnants (Subalternoffi-
ztere) gegeben ist, wird ihre Pension nach dem höchsten
peusionsfähigien Diensteinkommen der Leutnants (8486 M.)
berechnet. Sie beträgt also mindestens 1164 M. Liegt Kriegs¬
dienstbeschädigungvor, dann tritt hierzu noch die KriegKzulage
mit 1200 M, Feldwebel-Leutnants . die cub ihrer aktiven
Dienstzeit her eine Rente beziehen — die übrigens während
der Wiederverwendung als Unteroffizier oder Feldwebel-
Leutnant in Höhe des Diensteinkommens, d. i. 7lm  der Krtegs-
beioldung. ruht —, beziehen diese auch nach Beendigung der
Wiederverwendung weiter , sofern sie nicht eine Pension auf
Grund desQffiziervensionsgesetzes erhalten . In diesem Falle
fällt allerdings die Rente weg. da eine gleichzeitige Versorgung
nach denr MannsckaftSversorgungs- und dein OfsizierpensionS-
gesetz nicht statthaft ist. Dagegen behalten Feldwebel-Leutnants
isi'ä Beurlaubtenstandes ohne Einschränkung den Zivilver-
sorgungSschein und die damit verbundenen Rechte. Sie können
deshalb an Stelle des Scheine» «mch die einmalige Gcldabfln-
dung (8000 M.) oder die laufende Zivilvcrsocgungscntschädi-
gung (20 M monatlich) bezieben, wenn die sonst vorgc-
schricbencn Bedingungen erfüllt sind.

Ku§ § tadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

(Nutzbarmachung des Waldes für die Viehhaltung.
Dar Minister  für Landwirtschaft, Danräncn und

Forsten hat an die sämtlichen Kömgl. Regierungen,  m,it
Au-siiahme derer von Slurich, Münster und Sigmariugen , un¬
ter Bezugnahme auf eine allzenrcine Verfügung über die B-e-
reitstellung der Futterinittcl de? Waldes durch Zulassung von
Meidevich und Abgabe von Futterreisig die Aufforderung ge¬
richtet. sofort anznordnen , daß alle Reoiervertualtungen , die
.Futterreisig  abgeben können, dies schleunigst öffentlich
bekanntm chen und tunlichst alle hieraiuf eingehenden Be¬
stellungen der vtehhaltenden Wirte mit Rücksicht auf den mit
dem Aller der Blätter abnehmenden Nährwert des Futter-
rci-stgs so balid wie mögt jch ausführen . Weiter heißt es
-in der Verfügung:

Geht im Etuz-elsallc die Nachflage nach Futterreisig
über ' die Lerstungssähiakcit des Waldes hinaus , so sind die
zu bcsck-a-ffenden Reisi«mengen -nach Anhören der Gemeinde¬
vorsteher den einzelnen Wirtickaflen. entsprechend ihrer Be¬
dürftigkeit nach denselben Grundsätzen zuzuteilen , die für
die Zuteilung der Wal.dstreu in Notiabrei, maßgebend sind.
Das Trocknen des Futterreisigs , das nitEi grün verfuttert
werden soll, ist. abgesehen voii Ausnahmefälleii. den Käufern
zu überlassen. Das Reisig muß deshalb iinmittelbar iiach
scinc-- Erwerbung und BereinnalMUUg den Käufern uber¬
wiesen werden. Ich erkläre nnch damit einverstanden, daß
in allen Fällen , in denen die vorherige Abnahme des
«'(aterialS durch den Revirrverwatter dir Überweisung un-
e'-wünscht verzögern würde, von der 'Abnahme abgesehen
wird. Ick weise schließlich lioch darauf hin, daß, ivenn das
Futtrrlaub während des Trocknens seinen vollen Wert be¬
halte" soll, es nach Möglickckett ebensowohl vor voller Sonneii-
bcstrwÄnng als auch vor Regen geschützt werden muß. Die
Käufr" sind daraus aufmerksam zu machen. Die Verwertnnro
d ' s Waldlaubes zu Futterzweckcn bai durch die ungünstige
Witterung des Sommiers eine erhöhte Bedeutung gewonnen.
Ich vertraue , daß die Königllche R m̂erung der wichtigen
Angelegenheit ihre volle Auflnerksamleit zuwenden und alles
flni wird, um auf die angegebene Weise die Futtermittel
der Londwirffchaft aus dem Walde zu erMnzni ."

Die Versüaung , auf wrsthe der Erlaß des Ministers Be¬
zug nimmt , weist die Besitzer privater Waldungen
aus die Möglichkeit  hin , die Waldbestände zu der Be¬
schaffung ton teuer Futterstoffe hrvanzuzkLhen. Es ist belaiint,
daß in vielen Gebirgsgegenden das Laub der Waldibäume,
namentlich Ahorn, Esche, Linde, Ulme, Eiche, Pappel , Weide,
Akazie und Brrke regelmäßig zur Gewiinnung von Laub Heu
berangezogen wird . Im übrigen ist alles Baumlaub , nameiit-
lich auch das der 'Rotb:rche, zur Futtergewinnnng geeignet.
Wenn bei der zurzeit herrschenden trockenen Witteruiig grö¬
ßere Mengen' von Q>tub durch t'lbstreifcn der Blätter von den
Zweigen oder Abschncidan der dünnen Zweige gewonnen und
zu Heu getrocknet wird , so können dadurch beträchtlicheFutter-
mengen für die bevorstehende Winterszeit artgesaimElt wer¬
den. Der Minister macht deshalb die Besitzer, in deren Nähe
sich Lanbivalduligen befinden, auf diese Futtergswinnung be¬
sonders "ufmerkfam ; er erklärte , er würde es auch für zweck-
niäßig halten , wenn die in Betracht kommenden Gemeinde¬
vorsteher  hierauis ihr Augenmerk richten wollten. Wegen
der Ausnutzung der preustifchen SraatSforsten iurch dieser
Richtung hin habe er das Erforderliche bereits früiher ver¬
anlaßt.

Reisen ins (Vber-Elsaß.
Für Reisend; nach dem Ober-Elsaß, nördlicke Grenze:

Linie südlia, Mackenheun, Gemarkung Effenheim und
Jllhäuser einschLeßend, Gemarkung Ilappoltsw-eiler-Mkweiler
(Rappoltsweiler ausschließlich) gelten a-b 1. Juli 1915 nachfol¬
gende Porschrifben: Reifen in obenbezei-chnetes Gebiet werden
nur in bringenden  AuSnrhmefällen zugelasfen und c>
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forÄern als Ausweise : 1. einen Reijepatz, 2. eine feeforebrre
eitecfeerloubniS. 1. Der Reisepaß torub ton der unteren Ber-
üvriltnngsbchörde des Wohn- aber Ausenthaltsortrs (Krcis-
tureftiou , ÄczirkS-, KrnS - und LandratSamt oder gleichge¬
stellte Brhörce ) ausgestellt und mmtz mit einer Personalbe'
Schreibung und mit einer abgestempelten Photographie des
PatzinhabrrZ nebst beglaubigter eigenhändiger Unterschrift
versehen sein. Ter Reisepatz verliert nach drei Monaten seine
Gültigleit , kann aber erneuert werden. Ausländische Pässe
müssen mit dem Visum einer deutschen diplomatischen oder
konsularischen  Vertretung verstehen sein. 2. Der Er¬
laubnisschein wird Lei Anreise von der für das Reiseziel, bei
Ausreisen don der für den Wganigsort zuständigen Komman¬
dantur ausgestellt. Anträge zur Erlangung einer Rsise-
erlanbnis sind mit eingehender Begründung bei der unteren
Veüivaltungsbehörde des Wahn- oder Aufenthaltsortes (siehe
oben) zu stellen und von dieser nach Anstellung der erforder¬
lichen Erhebungen mit gutachtlicher Äutzeruirg über die Ver¬
trauenswürdigkeit der Person und Zweck der Reise der zur
Entscheidung zuständigen Kommandantur zu übersenden.
3. In der RerseerlaUbuis wird bestimmt, ob und w»e lingc
der Antvag-steller vor seiner Ausreise an einem bestimmten
Ort des OpenatioiiHgsbietes sich aufhalten mutz. Für Reisen
nach den aiideven Gebieten von Elsatz-Lothringen bleiben die
bisherigen jeweiligen Bestimmungen bis auf weiteres be¬
stehen.

— Tie Freiwillige Sanitotskslvnne vom Roten Kreuz
Wiesbaden hielt am vergangenen Sonntag unter Leitung deS
Kolonnenft'chrerstellvertretcrs Vogt  eilte Geländeübung
aus dem Exerzierplatz bei Dotzheim ab . Reich, einer Stunde
Exerzierdienst wurde der Auftrag gegeben, das Gelände, auf
dem inzwischen die 4. Komppznle der hiesigen militärischen
Vorbereitung ein Gefecht ausgeführt hatte, nach Vertouindeten
abzusuchen, ihnen erste Hilfe zu leisten und sie nach dan
Hauptverbandplatz in der Nähe von Schloß Frendenberg zu
bringen , woselbst man die nötigen Zelte ausgebaut und für Er¬
frischung gesengt hatte. Herr Dr . mcd. Stein  prüfte die an¬
gelegten Verbände und sprach seine volle Anerikennrrng über
die gesamre Arbeit aus.

— Gerüchte. Zurzeit sind in der Stadt -allerlei Gerüchte
verbreitet , die sich mit dem Tod des vierzehnjährigen Mäd¬
chens beschäftigen, das nnläiigst aus dem vierten Stock eines
Hauses -tu der Walvamstratze gesprungen ist. Auf Grund an
amtlicher Stelle einA-zogenrr Erkundigung kann festgestellt
ioeriden, daß der Vater des Mädchens weder verhaftet noch' auch
irgend ein Stvcrsverfahren wider ihn eingeleitet worden ist.
Die Ermittelungen der Polizei haben zu einer derartigen
Maßnahme nach keiner Richtung Veranlassung gegeben.

— Die Handwerkskammer für den Regierungsbezirk Wies¬
baden konnte in diesen Tagen aus ein lbjähmges Bestehen zn-
rückbücken, Ihr erster Vorsitzender-' war beLmmtlich Herr
Dchreinermeister Schneider,  an dessen Stelle sstäter Herr
Metzger-Obermeister Jung  aus Frrnksiurt tpat . Seit dem
vor enva einem Fahne erfolgten Tode des Herrn Jung leitet
die Geschäfte der Kammer der stellvertretende Vorsitzende Herr
Zimmermeister Hermann Carstens (Wiesbaden ). Der
Syndikus . .Herr Schröder,  übernahm sein Amt am 1. Juli
I960. Seine Tätigkeit , wie überhaupt die Wirksamkeit der
Kammer wurde anfänglich nicht wenig dadurch erschwert, daß
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manch: Handwerker in ihr zunächst nur eine dem Handwerk
aufgezwungene nutzlose Einrichtung sahen, deren Matznah¬
men sie sich nur mit Widerstreben fügten . In der Hauptsache
'st es der energischen, z.ielbrwutzteii Tätigkeit des Syndikus
zli danken, wenü man inzwischen in weitesten Kreisen die
Vorteile der Organisation schätzen gelernt hat . Während des
Krieges hat füh die Kammer als Vermittlerin von HeereL-
!ieferu :»gen voll bewährt.

— Kriegsauszeichnungen. Mit dem Eisernen Kreuz
% Klasse wurden der Pionier -OffiziersteMertreter Peter-
son  aus Wiesbaden ; der Gewerbeinspektor Wittgen  aus
Nordenstadt und der Wachtmeister einer MunrtionSkcckonn« des
Futzartillerie -Regrments 3 Ludwig Hofmann,  Rsgierumgs-
durecmdiäiar aus WdSSoaden, ausgezeichnet.

— Ein früherer Wiesbadener Architekt nach Ostpreußen
berufen . Der Avchltek: Man ), bisher ständiger Assistent am
Seminar für Städtebau aii der Technischen Hochschule Char¬
lottenburg , wurde vom Oberpräsidenten der Provinz Ostprou-
tzen als BczirkSanhitekt für den Wiederaufbau der durch den
Krieg zerstörten Ortschasren nach Darkehmen berussn . Herr
Mcml, der aus Nassau a. d. Lahn stammt , war . früher am hiefi-
gen Siadtbauamt tätig. und ging seinerzeit mit dem Siadt-
bamneister , fetzigen Geh. Hosbanrat und Prosiessar Genz-
m e r, nach Charlotte Murg.

— Zur Kriegsstatistik der Lehrerschaft dürften folgende
Zahlen aus dem Gebiet des ..Allgemeinen Lehrieüvereinis im
Regierungsbezirk Wiesbaden '' von Interesse sein. Bis zmn
15. Mar waren 751 Lehrer und 247 Zöglinge der Lehoerbil-
dnngsanstalten einigezagen, insgesamt 898. Es dienen als
Leutnant 27, Osfizierstellvertreter 33, Fsldwebclleutnant 1,
Feldwebel 4, Vizefeldwebel 28, Unteroffiziere 212, Gefreite 64,
Lazavettinspektoren 4, Jntendanturibermten 1 Lehrer . Aus¬
gezeichnet mit dem Eisernen Kreuz wurden 62, mit der Hessi¬
schen Tapferkeitsmedaille 5; verwundet waren dis zum
15. Mm 109, gefangen 13, vermißt 10, gefallen 65 Lehrer.

— Die Verlustliste Nr. 262 liegt in der Tagblatffchalter-
halle (Anskunftsschalter links) sowie iu der Zweigstelle
Bisiilarckring 19 zur Einsichtnahme aus. Sie enthält u, a.
Verluste das Infanterie -Regiments Nr . 88 und der Reseove-
Jnsanterie -Regimienter Nr . 50 und 223.

— Personal -Nachrichten. Tr . Hermann Reiscneggcr
in Höchst a,  3 71. wurde zum elaismüßigen Profeffor an der
Technischen Hochschule in Berlin ernannt.
Vorberichte über Nunst, Vorträge und verwandtes.

* Kurhaus . Kapellmeister Hans WeiSbach. Dirigent der
„Eoncordia" Wiesbaden und des Oratormmvereins zu Worms,
wird, wie bereits mitgeteilt , in dem morgen Freitag . 8% Uhr
abends, im großen Saale unter Leitung des Musikdireklors
Karl Schuricht stattsindmden Sinfonickonseri als Solist anf-
treieii . Herr Weisbach ist besonders in Frankfurt und Um-
aegend seit langem als Pinnst bekannt und geschätzt. Das
Konzcrt ffndet im Abonnement mit folgendem, etwas ver¬
ändertem Programm statt : Ouvertüre zu „Don. Inan " von
Mozart . Konzert für Klavier und Orchester von R Schu¬
mann und Vierte Sinfonie . E-Moll. Von I . Drahms . — Gc-
eianete Witterung borauSgiZetzt. spielt morgen Freitag , abends
8'ch Ubr, im Knrgnrten da? Musikkorps des Ersatz-Bataillons
des Reserve-Jnfanterie -Resiments Rr . 80 unter Leitung des
Kapellmeisters Haberland.

* Vortragsabend. Das Schrerbersche Konferva-
tiuium  für Musik veranstaltet am Sonntaa , abends 8 Uhr.
im Thratersoal der „Walhalla" Mauritiusstraße , einen Vor-
tragsabeild der Schüler aus Mittel - und Oberklaffen. Die
Voriragsfolge enthält Soli für Harfe . Harfe und Violine,

M>eud-2lnsgabe. Erstes Blatt. ' Seite 3- .
Violine. Gesang, Klaviertrio von Haydn. Im zweiten Teü
bringt die Theatertlasse (unter Leitung der Herzoglich
Meniinaischen HoffchmrsvielerinFrl . Klara Krauß nnd Frau,
Ella Mlbslmh ) das Lusffviel: „Zehn Mädchen und kem
Mann '" zur Vorführung (Musik von Suppe ) .

Gerichtzsaal.
Vorsätzliche Brandstiftung.

Die Verhandlung wider den Malermeister Nutz wurde
gestern abend nach 7 Uhr abgebrochen und heute vormittag um
Ofst, Uhr wieder «usgenoinmienmir der Vernehmung der letz¬
ten Zeugen. Bei der: Verhandlung ':!!, ist ein weiteres Diament
gestreift worden, von dem die Anklage anzuwehmen scheint,
daß eS  den Hauptbeweggrund zu der Brandstiftung gebildet
habe. Nutz nämlich, der sich übrigens eines guten Leumundes
zu erfreuen hatte , ist Ästhet. Sein Wohrchoms an der Luidwig-
stratze ist ein reines Schmuckkästchen. Wo es nur angebracht
war , hat er seinen Sinn für das Gefällige walten lassen. Bo:
dieser ausgeprägten Neigung kür das Schöne mutzte «chm der
Lagerplatz \ is-ä-vis ein steter Stein des Anstahes sein. Er mag
manchmal darauf gesonnen haben, wie er dort einen Zustand
'Herstellen könne, der sich nicht gar zu sehr von dem seines
Wohnhauses ciMjefre, und ein Mittel , -das zu erreichen, mag
ihm die Vernichtung der Vorräte sowie der auf dem Platze
befindlichen provisorischen Bauten gewesen sein. Kurz vor
11 Uhr beute vormittag nahmen die Plädoyers ihren Anfang.
Die Verteidigung des Angeklagten lag in den Händen
zweier  Anwälte , des Justizrats Guttmann nnd des Rechts¬
anwalts Marxhewner. Bei Schluß der RchMion war das
Urteil noch nicht tzesprochen.

^/ 'etterberiekte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
1 . Juli , 8 Uhr vormittags.

1 =r reür l©lobt , % = Seicht , 3 — schwach , 4 — massig , 5 = frisch , 6 =** stark.
7 — «teif. 3 — stCrmiscb . 9 — Sturm , 10 — starker Stnra.
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Wettervoraussage für Freitag, 2. Juli 1915
aod der Metsorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a . M

Abnahme der Bewölkung , trocken , wärmer , nördliche
Winde.

Wasserstand des Rheins
am 3. Juli.

Biebrich . Pegel : 2,15 m gegen 2 03 m am gestrigen Vormittag.
Caub . > 2,16 » » 2.36 > > > >
Mainz . > l,i3 » > 1,81 » » > >

Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

* Die imanzielle Lage des Viorveibandes. Die ..Zürcher
Post" vcm Jo. Juni schreibt : Was die finanzielle Lage des
Vierverbandes angeht, so sind in allerletzter Zeit neue wichtige
Transaktionen nicht zu verzeichnen gewesen oder doch nicht
in die Öffentlichkeit gedrungen. Mancherlei Anzeichen deuten
jodioch darauf hin, daß dlic Erlahmung besonders der russi¬
schen und französischen Finanzkraft ihren Fortgang nimmt
Es wird immer unerklärlicher , wie linßland seine Verpflich¬
tungen erledigen will, da cs im Innern nur verhältnismäßig
wenig Steuern erheben kann, und da seine Volkswirtschaft
nach dem Kriege die Gegenwerte nur langsam wird erarbeiten
körnen . Bemerkenswert und kennzeichnend ist unter diesen
[Umständen die Nachricht, daß man sidh in Rußland wieder
ernstlich mit dem, Flaue trägt, das Branntweinmonopol in der
,alten Form aufleben zu lassen. Siche;- ist jedenfalls, daJJ
Rußland ohne die hohen Einkünlle aus dem Branntweinver-
kauf noch nicht einmal den größeren Teil der inneren Friedens-
Bedürfnisse in Zukunft wird decken können, gar nicht zu reden,
von der Erledigung der durch den Krieg entstandenen Be¬
lastungen . Je länger der Krieg dauert , um so mehr muß sich
der Mangel an Zahlungsmitteln in Rußland geltend machen,
das heißt an solchen Zahlungsmitteln, die von England und
von den Vereinigten Staaten als vollgültig angesehen werden,
Überhaupt wird die Aufrechtevhaltung der internationalen
Goldpolilik von Tag zu Tag wichtiger und schwieriger. Denn
es ist ausgeschlossen, daß die Geldmengen, welche vom Vier¬
verband an das neutrale Ausland fließen, in demselben Tempo
und in demselben Umfange wieder ersetzt werden können.
Die Deutsche Reichsbank  braucht nicht mit solcher
Ängstlichkeit wie die Bank von Frankreich , die Russische
Reichsbank und die Bank von England! die Entwickelung ihres
Status zu verfolgen. Allerdings hat auch dieses Institut Aus-
lardszahlungen in Gold zu erledigen, aber die Art, wie diese
Zahlungen verrechnet werden, bürgt dafür, daß mindestens der
bisherige Goldstand der Reichsb.mk erhalten bleibt.

* Piämienziehnng der Braunschweiger 20-Taler!ose von
1«89. Ziehung am 30. Juni: 45 000 M. tie-len auf Serie 4897
rJSr. 44, 9000 M. auf Serie 8638 Nr. 47, 6000 M. auf Serie 1548
Nr. 47, 2700 M. auf Serie 9846 Nr. 25 ; je 300 M. auf Serie
1135 Nr 2, Serie 2898 Nr. 6, Serie 3114 Nr. 32, Serie 429p
Nr. 7, Serie 5485 Nr. 16, Serie 6231 Nr. 8, Serie 8006 Nr. 11,
Serie 8055 Nr. 11, Serie 9543 Nr. 40 und Serie 9895 Nr 4;
yc 180 M. auf Serie 1165 Nr. 49, Serie 2258 Nr. 19, Serie 52*23
Nr. 15, Serie 6432 Nr. 37, Serie 9546 Nr 4, Serie 9846 Nr. 20,
Serie 9895 Nr. 4.

— Der amerikanische Gold- und Silberverkehr. Ln der
^ergangenen Woche wurden 438 000 Dollar Gold und 323 000
Dollar Silber eangeführt, dagegen wurden ausgeführt 1 128 000
Dollar Gold und 913 000 Dollar Silber.

Industrie und Handel.
* Humboidimdhle, A.-G. in Berlin. Aus Verwaltungs-

kreisen erfahren wir, daß das Unternehmen in dem am
30. Juiri abschließenden Geschäftsjahre recht befriedigend ge-
arioeitet hat. Dabei ist zu berücksichtigen, daß die regelmäßige
Betriebszeit infolge des Mühlenbraudes am 10. März 1915 nur
etwa neun Monate umfaßte, wenn auch ein belidlsweiser
Weiterhetrieb inzwischen eingerichtet worden ist. Bei ange-
Itnessenen Abschreibungen kann die Dividende für 1914/15
■auf8 bis Ü0 Proz. <i. V. 6 Proz ) eeschatzi wurden.

* Gebrüder Stollwerck, A.-G. Köln,  30 . Juni. In der
Generalversammlung der Gebrüder Stellwerk A-G. in Köln
(Schokoladenfabrik) widmete Justizrat Scfamewind als ältestes
Mitglied des Aufsichtsmtes dem durch einen Betriebsunfall zu
Generalversammlung der Gebrüder Stollwerck A.-G. in Köln
warm empfundenen Nachruf. Der Abschluß wurde einstimmig
genehmigt und die Verteilung einer Gproz. Dividende (wie,
i. V.) für die Vorzugsaktien und einer ilOproz. (i. V. 9 Proz.)
für die Stammaktien beschlossen. Aus Anlaß des Krieges wur¬
den weitere 100000 M. für die Altersversorgung und Unter-
stützungskasse bereitgestollt.

* Belgische A.-G., Warenhaus, Leonhard Tietz Brüssel.
Das Resultat dieses Unternehmens hätte sehr stark unter den
kriegerischen Ereignissen zu leiden. Der Reingewinn für das
Geschäftsjahr 1914 beträgt nämlich, einschließlich 4!87 Fr.
Vortrag, nur 532 773 Fr. (gegen 1536 753 Er.), wovon 498431
Franken zu Amortisierungen verschiedener Art verwandt und
34 342 Fr. auf neue Rechnung vorgeixagan werden. Die
Aktionäre gehen mithin leer aus , während! im Vorjahr 8 Proz.
auf die Staimmaiktien und 42.50 Fr. Dividende an die Genuß¬
scheine verteilt wurden.

* Erhöhung der Zinkprerie. Die Zinkhütten Vereinigung
hat die Preise erhöht, und zwar um 5 M. auf 63 M. pro
Doppelzentner für gereinigte und 62 M. für ungereinigte
Marken. Auch die letzte Preiserhöhung hatte 5 M. pro
Doppelzentner betragen, ein Satz, de? in früheren Zeiten nur
selten vergeho-mmen war.

* Wayß n. Freytag, A.-G. ai Neustadt a. d. H. In der
Generalversammlung wurde die Auszahlung einer Dividende
von 4 Proz. beschlossen. Generaldirektor Meyer bemerkte be¬
züglich de-r Aussichten des laufenden Jahres , däß die Gesell¬
schaft in Deutschland mit wesentlich höheren Aufträgen als
im Verjähr versehen sei, dagegen im Ausland mit einem Rück¬
gang des Umsatzes gerechnet werden müsse.

* Vereinigte Dentsche Nickelwerke, A.-G., vorm. West¬
fälisches Nickelwalzwerk, Fleitmann, Witte n. Co. in Sehweite
i. Wcstf. Das vortreffliche Ergebnis dies Jahres 1914,15,
welche» die Ausschüttung von 25 Proz. Dividende (i. V.
20 Proz.) gestattet, ist darauf zurückzuführen, daß es gelang,
die Fabrikanlagen in einem durch den Krieg gegebenen Rahmen
euizürichfen und den lebhaften Betrieb aufrecht zu erhalten.
Durch die diesmalige Überweisung steigt der Reservefonds
auf 214 MdI. M., der Emeuerungsfonds auf 1 Mill . M. Die
geldliche Lage der Gesellschaft ist ausgezeichnet. Abgesehen
von den Abteilungen, die infolge der Beschlagr.ahmcver-
fügungen stüttiagen, ist die Gesellschaft hinreichend beschäf¬
tigt. Für weiter hinaus läßt sich die Geschäftsentwickelung
zwar kaum übensehen, doch wird auch für das laufende Jahr
ein befriedigendes Ergebnis erwartet.

* Sprengslcfl-Gesellschaften. Hamburg,  29 . Juni. Ir.
der Generalversammlung der Sprengstoff-A.-G. „Carbom/t" in
Hamburg ist die Dividende auf wieder 8F2 Proz . festgesetzt
worden. Der Vertrag mit der Dynamit-A.-G., vorm. Alfred
Noboi m Hamburg, wurde vorbehaltlich der endgültigen Lösung
des Vertrages mit dem englischen Trust genehmigt. — In der
Generalversammlung der Sprengstoff-Gesellschaft „Kosmos“ in
Hamburg wurde die sofort zahlbare Dividende wieder auf
712, Proz. festgesetzt und der mit der Dynamit-A.-G. vorm.
Alfred Nobel in Hamburg an Stelle des englischen Trusts ge¬
schlossene Vertrag, vorbehaltlich der endgültigen Lösung mit
dem Trust, genehmigt.

Verkehrswesen.
* Badische A.-G. . für Rhcinschifiahrt nnd Seetransport.

Mannheim,  30 . Juni, ln der .Generalversammlung der

Badischen A.-G. für Rheinschiffahrt und Seetransport wurden
die Anträge der Verwaltung genelimigl und' beschlossen, den
Betrag ven 86 105 M. (i. V. 23 169 M.) aul neue Rechnung vor-
zutragen (i. V. wurden 5 Proz Dividende verteilt ). Die Ver¬
waltung bemerkte, daiß dfe Abschreibungen mit 233104 M.
gegen 217 303 M. reichlich bemessen seien und auf Dampfer
10 Proz., auf Schleppkähne 3 Proz. betragen.

* Deutsch-Australische Dampfschiffahrtsgesellschaft in
Hamburg. In der zalilreich besuchten Generalversammlung
wurde vom Vorstand auf Anfrage erklärt , daß die Verwaltung
bemüht sei, so viel wie möglich auch jetzt während des Krieges
zu verdienen. Der Vorsitzende erklärte ferner , drei von den
Dampfern der Gesellschaft seien vom Feinde aufgebracht und
als gute Prise erklärt . Eine größere Anzahl von Schiffen ist
in feindlichen Häfen angehalten weiden und vom Feinde
requiriert . Die Verwaltung glaubte im Hinblick auf die un¬
sichere Lage nicht, von einer Verteilung einer Dividende ganz
absehen zu sollen und beantragt deshalb 5 Proz . Dividende.
Die Verteilung dieser Dividende, ebenso wie die übrigen Regu¬
larien wurden ohne Debatte genehmigt.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister wurde bei der Firma . „B. Marx,

heim er,  vormals M. Seckbach“, mit dem Sitz in Wiesbaden
folgendes eingetragen: Der Ehefrau des Kaufmanns Moritz
Marxheimer, Fanny Marxheinier, geh, Wertheim , zu Wies¬
baden, ist Prokura erteilt.

Marktberichte.
— Frachtmarkt zu Wiesbaden vom 1. Juli Preise für

50 kg. Heu, höchster Preis 5.50 M., niedrigster Preis 5.40 M.,
Durchschnittspreis 5.45 M., mues , höchster Preis 4.50 M.,
niedrigster Preis 3.80 M., Durchechiotispneis 4.10 M., Bscht-
stroh, höchster Preis 2.80 M., niedrigster Preis 2.80 M.» Duirch.
schnittspreis 2.80 M., Krummstroh, höchster Preis 2.40 M.,
niedrigster Preis 2 M., Durchschnittspreis 2.20 M. An gefahren
waren 9 Wägen mit Heu und 5 Wagen mit Stroh.

FG. Frachtmarkt zu Frankfurt a. LI. vom 30. Juni . Am
heutigen Fruchtrdarkt war der Handel zu den gesetzlich fest¬
gesetzten Höchstpreisen ein ruhiger. Weizen notierte 29.30 M.,
Roggen 25.30 M„ Hafer 27.30 M. Alles per 100 Kilo. Futter¬
mittel lest. Mais 60 bis 63 M. per 100 Kilo. Am Kartoffel¬
markt keine Notierungen.

W. T.-B. Berliner GetreidemaikL Berlin,  30 . Juni.
Die rückläufige Preisbewegung am Getreidemarkt für Mais war
heute weiter fortschreitend, da das Angebot und die Zufuhren
sich reichlicher gestalten, die Preise sind daher ca. 2 bis 5 M.
niedriger. Es wurde Primamais mit 610 bis 624 M., Mittelwäre
mit 525 bis 607 M. und1 Perlmais mit 616 bis 628 M. gehandelt.
Für ausländische Gerste blieb die Nachfrage beschränkt , die
Tendenz erwies sich aber bei unveränderten Forderungen als
fest. Die Preise für die sonstigen Futtermittel , sowie für
hpeiseLohnen und Speiseerbsen waren unverändert , ausge¬
nommen Peluschken, die eine größere Preiserhöhung erfuhren.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten
HauptichrifNeitei: A. Hegerhorst.

für ..Sporr und LufNuhrV: I . 8 .: G. üoäiört ; für „Brrmittztet" u»» keti
„Briefkasten": C. Losa -ker: für den HandeisteU: I . 8 . : C. Losacker ; für

die Anzeigen und Reklamen: tz Dornauf : sämtlich in AieSbaden.
Druck und Lerlag der L. Sch ellenb erg scheu Hos-Buchdruckeree illichtesbad»»,

Sprechstunde der Schrifrleirimr: 12 bis I Uhr.
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Verordnung.
Letr. Anbieten von Waren usw. zum
, Besten der Kriegsfürsorge.
> Auf Grund des 8 4 des Gesetzes
Wer den Belagerungszustand vom
14. Juni 1881 ordne ich für den Be¬
fehlsbereich der Festung Mainz an:
' Privatpersonen und Vereinen ist
'es verboten, ohne Genehmigung der
zuständigen Polizeibehörde Post-
rarten, sowie überhaupt Waren aller
Art, gewerbliche Leistungen oder
Darbietungen tauch theatralische und
Musikalische) mit dem Hinweis dar¬
auf anzubietcn, zu verkaufen oder
-anzukündigen, daß der Ertrag ganz
oder teilweise zum Besten einer für
Kriegszwecke geschaffenen Wohltätig¬
keitseinrichtung bestimmt sei. Zu¬
widerhandlungen werden mit Geld¬
strafe bis 60 Mk. oder verhältnis¬
mäßiger Haft bestraft.

Mainz, 19. Juni 1916. ' *
Gouvernement der Festung Mainz.
Der Gouverneur d. Festung Mainz,
gez. Unterschrift, General der Ar till.

'WImMe AnzeiW
Deutscher F512

Werkmeister-Verband
Bezirksverein Wiesbaden.

Samstag, 3. Juli, abends 8y 2 Uhr:

Versammlung
imV«rein»lokal„Hotel Union“Neugaase9.

Kurhaus-Veranstaltungen
am Freitag , 2. Juli.

Vormittags 11 Uhr: Früh-Konzert
des Walhalja-Theater-Orchesters in

der Kochbrunnen-Anlage.
Xeitung: Kapellm. Paul Freudenberg.
U. Freu dich sehr 0 meine Seele,

Choral.
2. Ouvertüre zur Oper „Raymond“

von A. Thomas.
3. In lauschiger Nacht , Walzer aus

d. Operette „Die Landstreicher“
„ . von C. M. Ziehrer.
4. Paraphrase über das Lied „In

einem kühlen Grunde“ v. Franke.
5. Fantasie aus der Oper „Lohen-

grin“ von R. Wagner.
6. Grüß Gott , Wien, Marsch von

C. 'Komzäk.
Nachmittags4% Uhr:

Abonnements- Konzert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Herr Hermann Jrmer, etädt
Kurkapellmelster.

1. Ouvertüre zur Oper „Wald¬
meisters Brautfahrt “ von

F. Gernsheim.
2. Einleitung und Frühlingsfest aus

„Hamlet “ von A. Thomas.
3. Larghetto in D-dur von

G. F. Händel.
4. Tarantelle von F. Liszt.
5. Ein Wonnetraum, Intermezzo

von E. Meyer-Helmund.
6. Ouvertüre zur Oper „Das Nacht¬

lager in Granada“ von
C. Kreutzer.

7. Fantasie aus der Oper „Das
Glöckchen des Eremiten von
A. Maillart.

Abends 8% Uhr:
Im Abonnement , im großen Saale:

Symphonie-Konzert.
Leitung: Herr Carl Schuricht,

Solist : Herr Kapellmeister Hans
Weisbach (Klavier).

Orchester: Städtisches Kurorchester.
1. Ouvertüre zu „Don Juan“ von

W. A. Mozart.
2. Konzert für Klavier u. Orchester,

op. 54 von Roh. Schumann.
a) Allegro affettuoso. b) Inter¬
mezzo — Andante graziöse,
c) Allegro vivace.

Herr Hans Weisbach.
3. Vierte Symphonie, op. 98, E-moll
. von Joh. Brahms.

I. Allegro ma non troppo.
II . Andante moderato.
III . Allegro giocoso.
IV. Allegro energicoepassionato.

Kinder unter 10 Jahren haben
keinen Zutritt.

Die Eingangstüren des Saales und
der Galerien werden bei Beginn des
Konzertes pünktlich geschlossen und
nur in den Zwischenpausen geöffnet.

Abends 8(4 Uhr:
Abonnements - Konzert.

.Musikkorps des Ersatzbataillons des
Keserve-Infanterie-Regiments Nr. 80.

Leitung: Kapellmeister Ilaheriand.
(Nur bei geeigneter Witterung im

Kurgarten):
1. Stimmungsbild in Form eines

Marsches von Schönfeld.
2. Weidmanns Lieblingslieder von

Reckling.
f3. Gebürtstagsständchen von
c P. Lincke.

(Dem Kronprinzen gewidmet.)
4. :Ouvertüre zur Operette „Ban¬

ditenstreiche von F. v. Suppe.
5. An der Weser, Lied von Pressei.
6. . Fantasie aus Verdis Oper „Rigo-

letto “ von Rosenkranz.
7. Deutschland vor 100 Jahren und

jetzt , Potpourri von F. v.  Blon.

Grosser Sommerwaren - Ausverkauf.
Die kommenden Tage stehen im Zeichen ganz » ussergewoüsnlicher Vorteile für alle sparsamen

Hausfrauen. Trotz Krieg und Teuerung sind gewaltige Warenmengen zu ganz bedeutend herabgesetzten
Ausverkaufspreisen ausgelegt . Nachstehend nur einige Beispiele:

(Die Preise sind netto.)
Waschst ^ffe.

Waschmusseline, hübsche helle und dunkle Dessins, mit und
ohne Bordüre Serie I Seriell Serie III

Ausverkaufspreis 29 P, 39 ^ 58
Ein grosser Posten

Crepon, Creps mul Craqueles
herrl. Mille-fleure-Dessins , römische Streifen
und Tupfen, sonst bis 1.25 per Meter

Ausnahmspreis Meter

3 Serien reinwollene Musseline, nur gute, teuere Qua'itäten,
70—80 cm breit , schönste neueste Dessins (Fabrikreste)

Serie I Serie II Serie III

TS* S8I 1.25
Voiles mit farbigen Tupfen bestickt

Ausverkaufspreis Meter 98 §
Hemden - Zephir, erstes Fabrikat , für Herren - Ober¬

hemden Ausverkaufspreis Meter
Eaaisiawollwaren.

Sportflanelle, hell u. dunkel, extra feine Qualitäten,
Ausverkaufspreis Meter 48 und

Schürzenzeug, 120 cm br., in hellen, schönen Streifen,
Aus verkaufspreis

Schürzenzeug, die bekannte gute Ware, 120 cm breit,
bestes Nordhorner Fabrikat, Ausverkaufspr. Mtr.

Schürzendruck, echt indigoblau,
Ausverkaufspreis Meter 79 und

Bett-Kattune, waschecht , schöne rosa Muster,
Ausverkaufspreis Meter 39 und

Bett-Kattune, schwere Satinware in schönen lila und
rosa Mustern, ganz vorzügliche Qualitäten,

Ausverkaufspreis Meter

67A

59
68 4»

95 4,
62 4,
34 4,
584,

Grosse Posten

Bett-Slßiaofen. kri,U8‘
Ausverkaufspreis Meter 58, 46 und rfc•

Weisswaren.
Cretonne, 80 cm breit, kräftige, feinfädige Ware, Ol»

Ausverkaufspreis Meter ö •
Cretonne, prima Qualität , für Leib- und Bettwäsche , iep

Ausverkaufspreis Meter * * HDie bekannten " ' ‘
Spezialmarken HuptiMMM --

kosten im Ausverkauf 64, 58 und w • .

Besonders billig!
Bcttuch-Cretonne, 160 cm breit, extra schwere -| / »/»

u. kräftige Qual., Ausverkaufspreis Meter JL. vO

Bett-Damast und Bett-Satin, 130 cm breit darunter
prima Macco-Qualitäten Ausverkaufspr. Mtr. 1.10,

Es sind dies alles nur ganz vorzügliche
Qualitäten und außergewöhnlich billig.

Bettuch-Halbleinen und Haustuch , 150/160 cm breit,
Ausverkaufspreis Mtr. 1.45, 98 u.

95 §

1.25
Einige hundert Korsetts, Directoires und Frack-

Fassons , tadellose Passform, mit und ohne
Strumpfhalter und offener Einlage

Ausverkaufspreis 3.95, 2.95, 2.45, 1.55, 4

Wäsche
Große Tisch-Auslagen Damenhemden und Beinkleider, beste
Qualitäten in vielen Ausführungen, jetzt 98, 1.45, 1.85, 2.40.

Etwas ganz besonderes.
Hunderte einzelne Wäsclieteile

teils Muster-Kollektionen , teils Restbestände von den
größten Wä’schefabrikanten.

1« Abteilung. Kinder wasche für Mädchen und Knaben,
von 3—14 Jahren Weiße Hemden in Cretonne u. Croise-
Barchent . Mädchen-Knie-Hosen , offen und geschlossen.
Knaben-Nacht-Hemden. Kinderröckchen mit und ohne
Leibchen. Mädchen-Nachtkittei zum Aussuchen

1.25, 95, 75 und 3i
Hunderte einzelne •'Wäselieteile

teils Muster-Kollektionen, teils Restbestände von aller¬
ersten Wäschefabrikanten.

Damenhemden aus prima Cretonne, Renforce und Croise
und mit Madeirapasse. Elegante Nachtjacken.

Damen-Anstandsröcke, z. Aussuch . 1.95, 1.65, 1.25 u. 95 A
Diese schönen Wäscheteile sind ca. 30—40% unter Preis.

Hunderte der schönsten u. preiswertesten Kissenbezüge
aus gutem Wäschetuch , Rosenbogen - Feston , ßv .
Stickerei u. Klöppel-Einsätzen 2.45, 1.65, 1.35, 88

(Diese Kissen sind aussergewöhnlich billig).
Ein großer Posten einzelne hochelegante Paradekissen

aus besten Renforce-Stoffen mit reicher, schöner fl Cl '-fc
Festonstickerei garniert u. Madeirastickerei 2.95 u. -*-•

(Regulärer Wert bis Mk. 5.—)
Weiße Damast-Bettbezüge 1V2 schläfrig . . 4.95 bis JC 3,45

Schürzen
teils für die Hälfte des Wertes

Damen- Binsen schürzen aus prima Siamesen u. Satin
Ausverkaufspreis 1.65, 1.18 und

Gern an, weiß und farbig, neueste Ausführungen, alle
Größen, sonst bis 4.50 Ausverkaufspreis 1.35, 95

95 P.
78§

Posten reinwollene Damen-Striimpfe qq
(zum Anstricken ) . . Ausverkaufspreis Paar ** **

Weit unter Preis
Damen-Blusenkragen in Crep, Glasbatist , Spachtel,

*

Wasch-Unte rröcke

14
Ausverkaufspreis 185, 142, 72 -H

Batist Voiles in vielen Ausführungen
Ausverkaufspreis 98, 78, 52, 38, 18 und

| Regulärer Wert bis 2 Mark.
Weit unter Preis!

1 rei
Ausnahmepreis

Madeira-Taschentücher, imit., Ecken reich bestickt , 0 ( |
snahmepreis Ou .

Weit unter Preis!
Grosse Frottier-Badetücher und Frottier-Handtücher

ca. 30 % unter Preis.
Weit unter Preis ! K 107

Spielhosen fiS Sommer-Sweater ISAusverkanfsnrßis Tlv ,Ausverkaufspreis OVH Ausverkaufspreis

fniiggenheim «L Marx, Marktstrasse 14,
am Schlossplatz.

Schreibers
KsnsenaloriiiHi

ihr musih.
Mittel - u. Cberltaffen),

Vortragsabend
mit Theater-Aufführung der Schau-

fvielklaffe:
3etm ilMeno. lein lonn.
Sonntag, 4. Juli , abends 8 Uhr, tm
tljeaterfaal Der..Walhalla".

(Mauritiusstraße).
Programme zu 50 Pf . (einfchließl.

Garderobe) in den Mustkalienhand-
lungen der Herren Schellender«,
Kirchgaffe 33, Taunusstraße 29,
Große Burgstraße 14, Stoppler,
Adolntraße 5, Konservat. Schreiber,
Adolfstraße6, 2, und abends an der
Kasse, berechtigen zum Eintritt.

Osfizier-Feldsattel
mit Zaum- u. Vorderzeug, Packtaschen
u. Säbelhalter (neu) zu verkaufen.

Sattlerei Jung , Goldgasse 21.
nie m ElumW.

frisch vom Baum, 10 Pfund 2 Mk.
Platter Straße 130,

Verdingung.
Die Ausführungen der Ent¬

wässerung und des Nerrbelages der
Flächen um die Ringtirche, sollen im
Wege der öffentlichen Ausschreibung
vergeben werden. Die Unterlagen für
die Angebote der Asphalt-, Erd-,
Maurer-, Pflaster-, Steinmetz- usw.
Arbeiten können im Büro des
Architekten Emil Thomae, Luisen¬
straße 44, in Empfang genommen
werben. Die Angebote sind bis zum
12. d. M. daselbst einzureichen.

Tapeten
jKeftf für einzelne Zimmer und

ältere Muster

sehr billig.
J . F . 8 «th-

Delaspeestraße 3 .
Achtung ! !

ZaHugebisie,
Gold nnv Silber

verkaufen die Herrschaften am besten

Hur wagenmimstr. 15.

Erdbeer-Marmelade,
unverfälscht, n. Erdb. n. Zuck., 25 Pfd.
20 Mk., 1 Pfd. 1 Mk., Stachelbeer-
Marmelade, echte Harzer Handkäse,
1 Kiste. 100 Stck., 425 , 10 St . 45 Pf .,
Mainzer Käse, Kiste, 60 Stck. 4.80,
10 Stck. 85 Pf .. 1 Kiste. 100 Stück,
8.50. 10 Stck. 38 Pf ., alle Sort . Obst,
Kirscheinz. Einm., f. d. Tafel 28 bis
45 Pf ., Johannisbeeren 10 Pfd. 2.50,
Himbeeren, 1 Ananas 1 M., Zitron.-
Ersatz, 3 Zitr. 10 Pf ., pass, fürs Feld,
Tomaten, Zwiebeln, Feigen, Apfel¬
sinen, Rosinen, Datteln usw. Fisch¬
konserven, Obst u. Weine.

Schönfeld, Marktstr. 25. Tel. 4283.
Holsteinische

(Slaclö-Uflanjcubutter.
E. Schambach, Michelöbcrg3.

Gespielten
Stutzflügel

von Bechstein, vorzüglich erhalten,
empfiehlt preiswürdig
Heinrich Wolff, Wilhelmstraße 16.

TäglichSchmierkäse,
Hessische Bauern - Käse,

empfiehlt
M. Schulz, Molkereiprodukte,

Dorkstraße 27, Ecke Gneisenausrratze.

Mi 'BeföM
Kesser. Körbe, Möbel re. von Hanl
zu Haus und nach allen Stationer

wird sofort billig ausgefübrt.

OMtfrUMM BUS,
Coulinstr. 3. Tel. 2574. 25 75, 6074.

Fahrräder, gebraucht,
wenn auch defekt, kauft M. Mahler.
wein, Mainz, Hol zst ratze 7._

Die

Sprachlehr-Institut,
befindet sich jetzt

Rheinstrasse
32 .

(Deutscher Besitzer , deutsche
Lehrkräfte und solche aus

neutralen Ländern.)

L
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Bank für Handel und Industrie
Mer Brotgetreide verfüttert , verflmdigl
sich am Paterland und macht sich strafbar!

(vai -iNsMcttsr SsnL)

Unsere  Versichernngsabtellung übernimmt za festen Prämiensätzen die

Versicherung einer Reibe von Schuldverschreibungen von Stellten und
Gesellschaften des
feindlichen Auslandes gegen jeden Kapitalschaden

in Falle der Auslosung.
Die Tarife für die einzelnen Wertpapier -Gattungen stehen jeweils in dem der

Verlosung vorangehenden Monat bei uns zur Verfügung.
Diese Versicherung bezweckt , den Besitzer derartiger Effekten

vor jedem Verlust zu bewahren
der durch die Auslosung entsteht oder entstehen kann , sei es

1) durch den Minderwert der Valuta,
2) durch Zinsausfall bei der späteren Einlösung nach Friedensschluß,
3) durch Einführung von Moratorien nach Friedensschluß,
4) durch eventl . Kapitalabzüge im Falle der Zahlungsunfähigkeit eines

Staates.
Wir zahlen den Versicherungnehtnern im Verlosungsfalle gegen Lieferung der

verlosten Stücke den Kapitalnennwert sofort bar aus , so daß der Besitzer jeder
Sorge enthoben ist.

Wir weisen gleichzeitig hin auf unsere

Verlosungs-Konirolle unter Garantie
und auf unsere Abteilung für

Ueberwachung des Wertpapierbesitzes.
Zu jeder gewünschten näheren Auskunft sind wir gern bereit.

Bank für Handel und Industrie
Filiale Wiesbaden,

Wiesbaden, Taunusstrasse 9
(gegenüber dem Kochbrunnen .)

Fernsprecher No, 122, 128, 508.

Depositenkasse Biebricha, Rh.,
Biebrich, Rathausstrasse 9.

Fernsprecher No. 88.

F478

KW.m »Meck . f SSSa gi
Die Erneuerung der Lose für die am 9. Juli be¬

ginnende Ziehung der I . Klasse der 232. Lotterie hat
umgehend zu erfolgen. - Für ne » hinzntretende Spieler
sind noch Lose in ' /«, >/«, */« »• Abschnitten abzugedcn bei der

Kgl. Preuß . Lotterie-Einnahme
(xliicklicii , Wilhelmstr. 56.

Staubsauger - Apparate
Luisenstr . 46, neb. Residenz -Theater . Tel. 747.

i ■ iiniii i - ■ . i ——

Schuhwaren
in großer Masse wieder neu eingetroffen zu den bekannt mäßigen Preisen.

Damen weiße Legeltnchschniirschuhe Mk. 5.50, 4.95, 3.95,
Sandalen 22-26 Mk. 2.95, 2.59, 1.98.

Kiihn ’s Schuhgeschäfte
Wellritzstraße 26 Fernsprecher6286 Bleichstraße 11.

Schmerzevfüllt hierdurch
die traurige Nachricht, daß
am Dienstag . abends
10 Uhr, unser liebes Kind,

Hildegard
nach dreitägiger schwerer
Krankheit sanft entfchlaifen
ist.

In tiefer Trauer:

fmnilic AWll Wetz
Dotzheim er Straße 55.
Die Beerdigung findet

Freitag , mittags 3s4 Uhr,
auf dem Südfriedhof statt.

Dauer -Wäsche
(unübertroffen) !

Große Ersvarnis ! Eleg. wie Leinen.
lO ^ aulbrunnenstrâ e^ O^

t. Juli bis 15.August
nur am Vormittag von
8—1 Uhr zu sprechen.

B.
Dentist,

Marktstrasse 9,
Fernruf 2759.

Drei Erfrifchuu>s-
mstiel für Soldaten, postfertig 50 Pf .,
Dßd. 5.—. Drogerie Backe, Taunus-
stratze 5._ _ 731

Tüchtige Polsterer
u. Dekorat. zum sof. Eintritt gesucht.

B. Schmitt, Friedrichstra ße 34.
Tüchtiger Lagerarbeiter gesucht.

Ed. Wepgandt, Kirchg aist IV
Verloren

Mittwochnachm. auf einer Bank am
Nerobergtempel dunkle Leder-Hand¬
tasche, enthaltend Portemonnaie mit
Inh ., Doppelschlüssel usw. Abz. gegen
gute Belohn. Adelheidstraße 33, 1.

M . Tüsüje. rnod. Fliffsn.
800 gest., für 55 Mk., Brillantringm.
5 Brillanten 75, mit 1 Brill . 40 Mk.,
zu verk. Nheinstratze 68, 1. _

(Entflogen grüner Kamel.
Abzugeben gegen Belohn. Wulkwühl-
straße 37, Thiels.

DllllMgW.
Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme an
den: schweren Verluste
unserer lieben Mutter,
Schwiegermutter und Groß¬
mutter , sagen wir allen
unseren herzlichsten Dank.
Ganz besonders auch allen,
die während der Krankheit
hilfreich zur Seite standen,
für die .Kranzspenden und
den jugendlichen Tele-
grammbestellern für die
Teilnahme und den Kranz.

GesWifler Kiesenseid.

treuer Bräutigam
Ur

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 14. Juni in
Galizien nach llmonatlicher treuer Pflichterfüllung im blühen¬
den Alter von 24V. Jahren mein herzensguter Sohn , unser
lieber , unvergesslicher Bruder , Schwager und Neffe , mein

ntaroffizier Hermann Kacky,
Inhaber des Eisernen Kreuzes.

In tiefem Schmerz:
Frau Sophie Backy , Wwe., nebst Gesclmisteru . Braut.

Igstadt bej Wiesbaden , den 1. 7. 15.

Wir scheu Dich nicht und fühlen Dich doch.
Erleben Dich jede Stunde!
Im Herzen der Deinen brennt still und tief
Unheilbar die Todeswunde,
Die Dich auf dem Felde der Ehre traf.
Auslöschte Dein junges Leben.
Mehr konntest Du dem Vaterland,
Dem schwerbedrohten, nicht geben.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 30. Mai infolge
einer schweren Verwundung durch eine Granate unser lieber
Bruder, Schwager und Onkel, mein inuigstgeliebter Bräutigam,

Pionier Uarl Letzerich.
2. Rks.-Kompagnie, 2. Pionier-Bataillon Nr. 21,

im Alter von 30 Jahren.
Die tieftrauernden Hinterbliebenen:

Katö. Keß, geb. Letzerich, Keinrich Letzerich,
Kart Keß, Karlchen Keß, Amalie Kahn.

Wiesvaden, den 30. Juni ISIS.

Todes-Anzeige.
Heute abend um 7 Uhr entschlief nach langem,

schwerem Leiden , doch unerwartet , unser lieber Vater,
Schwiegervater , Gross vater, Bruder , Schwager und Onkel,

Herr Rectinungsrat

August Ohlgart,
Ritter des Roten Adler-Ordens.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Wiesbaden , den 30. Juni 1915.
Die Beerdigung findet in aller Stille statt.
Von Beileidsbesuchen und Kranzspenden bitten wir

absehen zu wollen.

Heute morgen 93/« Uhr verschied nach schwerem Leiden
unser lieber Vater , Schwiegervater und Großvater,

Philipp Tresimch.
im Mer von 74 Jahren.

Dir trauernden Hinterbliebene « .
Sounenberg (Platter Straße), den 30. Juni 1912.
Die Beerdigung findet den 2. Juli , nachmittags 57 2 Uhr , in

Sonnenberg statt.

Für die uns beim Heimgang unseres lieben

Vaters und Schwagers in so reichem Maße
bewiesene Anteilnabme sagen wir auf diesem

Wege unseren innigsten Dank . Wir danken
Allen , die ihrer Liehe zu dem Verstorbenen in
so herzlicher Weise Ausdruck gegeben , vor allem

auch seinen Amtsgenossen und zahlreichen

Schülerinnen
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Richard Peter.
Hilda Ferger, geb. Peter.
Pfarrer Adolf Ferger.

Elise Schellenberg.
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Nicht nur , dass wir während des SommeivAusverkaufs Damen-
Konfektion , die von der Mode etwas zurückgedrängt , grösstenteils
für die Hälfte und weit darunter ausverkaufen , auch auf ganz
moderne , aus besten Stoffen hergestellte , tadellos sitzende Jacken *-
kleider , Hochsommer -Kleider , Mäntel , Kleiderröcke , weisse und
farbige Blusen , die in überwältigend grosser Auswahl vorrätig

sind , gewähren wir ohne Ausnahme

10 °|o bis 30 °|o Rabatt.
Marx

H Kirchgasse.
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Prämiiert = „3deal“= ^
Zahn-Brücke B
Zahnersatz ohne Ganmenplatte

D.R.-Patent Nr. 261107 Nolaaio?

D. R.-Pateat

Goldene Medaille.

fml  Jtehm, Zahnpraxis, Friedrichstrasse 60,1.
Zahnziehen, Nervtoten, Plombieren, Zahnregnüerungen, Kunatl. Zahn¬

ersatz etc. — Telephon 3118.
DENTIST DES WIESBADENER BE AMTEN-VEREINS. 666

Mttiitiuuituiii! ISUHHHirnmii!!

Plakate:

Saison - Ausverkauf

Inventur -Ausverkauf *I
vorrätig in der

L.Schellenbergsch“
Hofbuchdruckerei
„Tagblatt -Haus “, Langgasse 21.

HHHHiiiiimiiiiniiiiHimii

4 Fanlbrunuenftraße 4.
empfiehlt stch bestens zum An- und
Neustricken von Strümpfen usw.

Konservendose
jtor
ohne Klammer, ohne Löteag,

V. V» 1 Ko.
35 45 60^

lieMimann
Ecke Kirchgasse und

Friedrichstrasse. I
Abgepaßte Tapetensodel
für Gänge u. Zimmer 50 bis 100 Pf.
die Rolle. 690
Rudolph Haase , Kl.Burgstr.9.

Sommer-Ausverkauf
beginntI. Juli.

Blusen, Morgenröcke,Unterröcke
Sommerstoffe

Elsässer Spezialitäten
zu aussergewöhnlich billigen Preisen.

Der Ausverkauf
dauert nur kurze

Zeit.
R. Perrot Nachf., ElsäBSS8rĝiaden' Biusen-Spezialist

Billige , eleganle
Schuhwaren

Z
Voranzeige!

Bm Samstag , den 3. Juli,
beginnt mein diesjähriger, großer

Haupfzeif -Ausverkauf

L7H. Tf)oma,
9 Kirchgasse 9.

Die zweite Wagenladung mit
500 Körben Erdbeeren zum Einkochen
eingetroffen. Preise äußerst billig Mauergafse 8
im Laben und auf dem Markt . Vorausbestellungen
“ Telefon 0458.

Ecke Große und Kleine Burgstrasse. J

mit Giaswandung,
sauber, leichte Reinigung.

Grösste Kühlfähigkeit!
Alle Grössen vorrätig.

— Massig © Preise . —

Kl. Burgstr., Ecke Häfnerg.
K1.32V
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